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Der Kaiſer über den Kriegsbeginn
Köln, 29. November.

Profeſſor Dr. Wegener ſchreibt in der „Köln. Ztg.“ über die
Forgänge beim Kriegsausbruch: Jch hatte fünf Tage vor ſeiner
Flucht nach Holland eine Unterredung mit dem Kaiſer,
in der er mir ſagte, daß die ganze Politik vor dem
griege Bethmann Hollweg und Jagowallein
gemacht haben. „Jch wußte überhaupt nichts mehr davon.
Gegen meinen Willen wurde ich nach Norwegen geſchickt. Der
ſeichskanzler ſagte mir:

„Majeſtät müſſen die Reiſe antreten, um den Frieden zu
hewahren wenn Majeſtät hier bleiben, gibt es einen Krieg und
die Welt wird Eurer Majeſtät die Schuld daran zuſchieben.“

Während meines ganzen Aufenthalts in Norwegen erfuhr
ich nur aus den norwegiſchen Zeitungen, was in der Welt ge
ſchah. So auch von dem Fortgang der ruſſiſchen Mobilmachungs-

gorbereitungen. Als ich dann aber das Auslaufen
der engliſchen Flotte hörte, da bin ich auf eigene
Fauſt zurückgekehrt, beinahe wäre ich abge
fangen worden. Auf meinen Befehl ſind anch noch die
deutſchen Schiffe, die in norwegziſchen Häfen lagen, zurück
gekommen.

Profeſſor Dr. Wegener erinnerte dann an die neuen Aus
ſagen des ehemaligen ruſſiſchen Kriegsminiſters Suchom
linow, die gerade damals durch die Zeitungen gingen und
worin er ſeine bekannten ProzeßBekundungen über den Befehl
zur ruſſiſchen Mobilmachung dahin äußerte, daß der Zar in der
Tat einen Vefehl gageben hätte, daß die Miniſter die Auslegnung
unter eigener Verantwortung hätten vornehmen müſſen. Es ſei
aber noch keine wirkliche Mobilmachung, ſondern nur eine
NMobilmachungs Bereitſchaft befohlen worden. Das alles ließ der
Kaiſer nicht gelten, er blieb bei der erſten Ausſage Suchomlinows,

wonach der Zar auf ſeine, des Kaiſers, eran
laſffung, den Mobilmachnngsbefehl zurückge-
zogen habe; Januskewitſch aber habe den Zaren belogen,
der Befehl ſei doch ausgeführt worden, und zwar in Form einer
wirklichen Moilmachung. Es ſei durchaus falſch, nur eine
Mobilmachungs- Bereitſchaft zu behaupten. Und dieſe Mobil
nachung ſei der letzte Grund zum Ausbruch des Krieges geweſen.
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Heimkehr der Oſtarmeen
Berlin, 30. November.

Im Oſten ſind die Räumungen und Rücktransporte unſerer
Truppen im großen Maßſtabe eingeleitet. Zunächſt werden Eſt
land, Klein-Livland, das ganze Gebiet öſtlich der Linte
Mologetſchno, Baranowitſchi, Tauren und die Krim geräumt.
Wegen der großen Entfernungen und den mangelhaften Bahnen
dauert die Räumung längere Zeit. Die erſten kleinen Transporte
ſind in Oſtpreußen angekommen. Durch die Verhält
niſſe in Polen werden die Räumungen erſchwert, aber nicht
verhindert. Die Heeresgruppe Mackenſen befindet ſich mit
ihrer Haupimaſſe im Raume zwiſchen Szeget und Kronſtadt.
Kleinere Transporte ſind bereits in Bayern und in Schleſien an
gekommen.

Eisner Clemenceau's Crabant
Berlin, 29. November.

Zu den Erörterungen über die Münchener Akten Veröffent-
lichung erfährt die „Deutſche Allgem. Ztg.“, daß der hieſige Ge
ſandte der bayeriſchen Regierung Dr. Muckle, als er von amt
licher Seite wegen dieſer Publikationen befragt wurde, ſich dahin
Firer habe, daß die Veröffentlichung auf eine Anregung

lemencegaus erfolgt ſei, der bei dem bayeriſchen Ge
ſandten in Bern die Bekanntgabe von Deutſchland beluſten
dem Material als friedensfördernd angeregt habe.

Warnung vor Streiks!
Oppeln, 26. November.

Eine Verſammlung der A.- und S.-Räte des Regierungs
bezirks Oppeln faßte zwei Entſchließungen. Jn der erſten wird
die dringende Not wendigkeit einer National-
verſammlung betont. Alle Beſtrebungen diktatoriſcher Art
ſeien für das deutſche Volk gefährlich. Sie richten den deringen-
den Ruf an die Bergarbeiter, von Arbeitseinſtellungen
abzulaſſen und im Jntereſſe der Kohlenförderung, ſoweit es
noch nicht geſchehen iſt, die Arbeit ſofort wieder aufz richmen.
Ein weiteres Verharren auch nur einzelner Belegſchaften im
Streik kann zur größten Gefahr für das ganze Land ind die
Bevölkerung werden, die ſcho r in vielen
Städten und auf dem Lande friert. Die Konferenz
fordert daher alle Bergarbeiter auf, ihre Beſchwerden den gewerk-
ſhaftlichen Organiſationen vorzutragen, die ſie durch Verhand
lungen mit den Unternehmern verſuchen müſſen zu beſeitigen.
Streiks ſind jetzt zu vermeiden, wenn nicht eine Kataſtrophe
heraufbeſchworen werden ſoll.

Der Wahlkampf in England
London, 29. November.

In einer heute vormittag in New Caſtle gehaltenen Rede
ſegte Lloyd George, das engliſche Volk wird bei den bevor
ſtehenden Wahlen darüber zu entſcheiden haben, nach welchen

Grundſätzen der Wiederaufbau des Landes während

der nächſten fünf Jahre ſtattfindek und wer mit der Durchführung
dieſer Aufgabe betraut werden ſoll. Das Land ſollte richt zu
dem alten Parteiſyſtem zurückkehren, bevor es dazu gezwungen
wird. Jch würde es begrüßen, wenn ſich bei den Wahlen die
beſten Elemente aller Parteien zuſammenſchlöſſen, um die un
geheuren Schäden, die das Land durch den Krieg erlitten hat,
wieder herzuſtellen. Es iſt zwiſchen drei Parteien zu
wählen, der Partei Ramſay Macdonald, der Partei As
quith und der Partei der gegenwärtigen Koalition s-
regierung.
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Verluſte der ſächſiſchen Armee
Dresden, 29. November.

Auf Grund der bis Ende November von den Truppen
teilen und Behörden eingegangenen und veröffentlichten Mel-
dungen ſind die Verluſte der ſächſiſchen Armee auf
allen Kriegsſchauplätzen folgende: Offiziere gefallen 8105,
verwundet 6603, vermißt 823; Unteroffiziere gefallen
12 298, verwundet 32 693, vermißt 6847; annſchaften
gefallen 94 185, verwundet 255 338, vermißt 49 382. Jnsgeſamt
ſind gefallen 109 588, verwundet 294 634, vermißt 56 052. Unter
den Gefallenen ſind auch die infolge Krankheit und Unfall im
Felde und in der Heimat verſtorbenen Militärperſonen aufge
führt. Die Verwundetenziffer ſtellt nicht die Zahl der verwun
deten Perſonen, ſondern die Zahl der Verwundungsfälle dar.
Leute mit mehrmaliger Verwundung ſind alſo mehrfach gezählt.
Jn der Vermißtenzahl ſind enthalten 37 012 Perſonen, die ſich in
feindlicher Gefangenſchaft befinden, und 19040 wirklich Ver-
mißte, die größtenteils den Gefallenen hinzugerechnet werden
können. Von den 37012 Gefangenen befinden ſich 988 zur
Erholung in der Schweiz. Weitere 4948 aus der Gefangen-
ſchaft Ausgetauſchte ſind von der Vermißtenzahl bereits ab-

ge eFranzoſen in Budapeſt
(Drahtung unſeres s. S.-Berichterſtatters.)

Budapeſt, 29. November.
Der Vormarſch der Rumänen in Siebenbürgen dauert an.

Zahlreiche Ortſchaften ſind bereits beſetzt. Bisher ſind Störungen
nicht vorgekommen.

Der Oberſtkommandierende der in Ungarn befindlichen fran
zöſiſchen Oſtarmee, General Henrys, trifft morgen in Budapeſt
ein.

Die Armee Mackenſen, beſtehend aus ungefähr 170 000 Mann
und zahlreichem Kriegsmaterigl, wird in Ungarn interniert.
Dieſer Beſchluß wurde im geſtrigen Miniſterrat auf Wunſch
der franzöſiſchen Regierung gefaßt. Jn Anbetracht
der Zwangslage hat Mackenſen ſeine Einwilligung dazu gegeben.

Proteſt des deutſchen Admirals von Reuter
Amſterdam, 29. November.

Aus London wird gemeldet: Admiral von Reuter, der Be
fehlshaber der internievlen deutſchen Kriegsſchiffe, hat gegen den
Befehl proteſtiert, daß die deutſche Flagge nicht wieder
gehißt werden dürfe. Er erklärte, daß in den Waffenſtill
ſtandsbedingungen von der Jnternierung in Häfen der Neu
tralen oder Alliierten geſprochen werde. Jm Falle einer Inter
nierung in neutralen Häfen würde die Flagge gehißt geblieben
ſein. Beatty antwortete mit einem Hinweis auf die Tatſache,
daß der Waffenſtillſtand nur die Feindſeligkeiten beendet hätte,
der Kriegszuſtand beſtehe jedoch noch fort und unter dieſen Um-
ſtänden dürfe kein feindliches Kriegsſchiff, das in einem eng
liſchen Hafen bewacht werde, ſeine eigene Flagge führen.
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Deutſche Dampfer feſtgehalten
Helſingfors, A. November.

Nach hier eingegangenen Meldungen ſind mehrere deutſche
Dampfer, die Kohlen nach Petersburg brachten,
dort nach Löſchung der Ladung ohne rechtlichen Grund am Aus
laufen verhindert worden. Es handelt ſich um Kohlenmengen,
die an Rußland gegen Kompenſationen in Nickel, Kautſchuk und
andere wegen Rohſtoffe geliefert werden ſollten. Der Dampfer
„Haimon“, r gelöſcht hatte, konnte nur durch eine Liſt
Petersburg verlaſſen. Er wurde bis zum 24. in Kron
ſtadt auf gehalten und traf am 26. in Helſingfors ein.

t

Herabſetzung der Offiziergehälter
Wie wir hören, iſt verfügt worden, daß die Offiziere,

Sanitätsoffiziere und Militärbeamten des Beſatzungskorps und
auch diejenigen, die vom Feldheer kommend, ihre Friedens
garniſon oder den Demobilmachungsort erreicht haben, vom
1. Dezember ab nur noch das Friedensgehalt beziehen. Dieſe
Maßregel trifft das Offizierkorps ſehr hart. Denn die
Lebensbedingungen ſind faſt noch teurer als während des
Krieges, der im übrigen noch nicht beendet iſt. Sie ſteht in
ſchroffſtem Gegenſatz zu den Rieſengehältern, die den Ange-
ſtellten der A. und S.-Räte und der Regierung gezahlt
werden. Während die Löhnung der Mannſchaften erhöht
worden iſt, während dieſe für Arbeitsdienſt und Sicherheits-
dienſt neben der unentgeltlichen Verpflegung noch Zulagen er-
halten, werden die Offiziere in ihren Kompetenzen weſentlich
herabgeſetzt. Gewiß muß die Zahlung des Feldgehalts einmal
aufbören. Aber auvor müßte eine den Verhältniſſen ent

ſprechende Erhöhung des Friedensgehalts eintreten. So werden
die Offiziere, die ohnedies über ihre Zukunft in banger Sorge
ſind, in eine ungemein ſchwierige Lage gebracht. Beſonders
die verheirateten Offiziere werden nicht in der Lage ſein, ihren
Lebensunterhalt auch nur in den beſcheidenſten Grenzen be-
ſtreiten zu können. Dazu kommt, daß viele durch den Krieg
ihrer Wohnung verluſtig gegangen und auf das koſtſpielige
Leben in Hotels und Penſionen angewieſen ſind. Es iſt ihnen
auch nicht möglich, ſich irgendwelchen Nebenerwerb zu ſchaffen.
So iſt mit dieſer Maßnahme der erſte Grundſtock zur Prole-
tariſierung des Offizierſtandes gelegt worden. Man kann in
der Tat nur ſagen: das jetzige Kriegsminiſterium,
durch A. und S.-Räte und Volksbeauftragte, macht Sozi
politik nach zweierlei Maß.

Der Waffenſtillſtand als
Einleitung zum Wirtſchaftskrieg

Von Dr. rer. pol. A. W.
Jn ſeinen Antwortnoten auf das deutſche Friedensge

ſuch hatte Präſident Wilſon bezüglich des Waffenſtillſtandes
durch Lanſing erklären laſſen, daß dieſer ein derartiger ſein
müſſe, der „völlig befriedigende Sicherheiten und Bürg-
ſchaften ſür die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen mili-
täriſchen Ueberlegenheit der Armeen der Vereinigten
Staaten und der Alliierten im Felde vorſieht“, und daß er
„die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ſeitens Deutſch-
lands unmöglich machen müſſe.“ Der uns inzwiſchen dik
tierte Woffenſtillſtand aber geht weit über ſeinen militäri-
ſchen Zweck hinaus und ſollte ein Waffenſtillſtand über
haupt einen anderen Zweck haben als einen militäriſchen?

und greift tief und vernichtend in unſer
wirtſchaftliches Leben ein. Der VWaffenſtill-
ſtand iſt vom Marſchall Foch diktiert, aber er iſt Geiſt vom
Geiſte der Pariſer Wirtſchaftskonferenz, deren Zweck die
Vernichtung des deutſchen Handels war. Was aber alle
vierjährigen Anſtrengungen zur Untergrabung des deut-
ſchen Wirtſchaftslebens nicht erreichen konnten, das ſoll
jetzt Aufgabe des Waffenſtillſtandes ſein. Und man muß
zugeben, daß er mit ſeinen grauſamen und raffinierten
Bedingungen die Erreichung dieſes Zieles verbürgt.

Von den zahlreichen Bedingungen des Waffenſtill-
ſtandsabkommens ſind die wenigſten aus rein militäriſchen
Notwendigkeiten heraus erklärbar, iſt die Mehrzahl der-
artig, daß unſer Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte getroffen
ſein muß, daß ihm Wunden geſchlagen werden, die noch in
Jahren nicht verharſcht ſein werden. Allein die Räumung
der beſetzten Gebiete Frankreichs, Belgiens und Luxem-
burgs ſowie Elſaß-Lothringens innerhalb 15 Tagen nach
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes bedeutet eine über-
aus ſchwere Schädigung unſeres Erwerbslebens, weil es
mit einem Schlage wirtſchaftliche Beziehungen innerhalb
des deutſchen Zollgebietes unterbricht und uns namentlich
des wichtigen elſaß-lothringiſchen Marktes ſowie der
Schätze dieſes Landes beraubt. So geben wir die bedeu
tenden bergbaulichen Anlagen des Elſaß und Luxemburg
aus der Hand. Noch weit ſchädigender iſt die Bedingung
der Räumung des linksrheiniſchen Gebietes, die Beſetzung
von Mainz, Koblenz und Köln mit der Errichtung
von Brückenköpfen im Umkreis von 30 Kilometern die
Schaffung einer 10 Kilometer breiten neutralen Zone.
Auch hier liefern wir dem Feinde blühende
Jnduſtrien aus und einen großen Teil der erwerbs-
tätigen Bevölkerung Deutſchlands, deren Ernährung zudem
gefährdet iſt, da der Feind das Recht hat, in dem von ihm
beſetzten Gebiete Requiſitionen vorzunehmen. Wie kata-
ſtrophal für unſere Volkswirtſchaft und für die Demobil-
machung die Anuslieferung von 5000 gebrauchsfertigen
Lokomotiven und 150000 Eiſenbahnwagen in
gutem Zuſtand ſowie mit allen Erſatzteilen und dem
nötigen Gebranuchsgerät ausgeſtattet wirken muß, iſt in den
verſchiedenen Noten der deutſchen Regierung mit der Bitte
um Milderung der Waffenſtillſtandsbedingungen eindring-
lich geſchildert worden. An unſerem vorkriegeriſchen Be
ſtand von rund 700 000 Waggons und 30 000 Lokomotiven
in Vollſpur gemeſſen, würde die Zahl des auszuliefernden
Materials immerhin gering erſcheinen. Aber außerdem
wird ja noch die Auslieferung der elſaß-lothringiſchen
Eiſenbahnen mit ſämtlichem organiſch zu ihnen gehörigen
Material verlangt, das in der obigen Zahl mit einbegriffen
iſt. Wenn wir auch an Lokomotiven und Waggons in den
Kriegsjahren Benute gemacht haben, ſo haben wir doch mit
einem bedeutenden Abgang durch Zerſtreuung unſeres
Materials, beſonders in den beſetzten Gebieten des Oſtens,
durch weitgehende Abnutzung infolge der kriegeriſchen An-
ſprüche zu rechnen, und wir haben natürlich im Krieg
nicht die Möglichkeit gehabt, es durch Reparaturen auf die
alte Höhe zu bringen. Jn Fachkreiſen rechnet man damit
daß die abzuliefernden 5000 Lokomotiven und 150 000
Waggons ein Viertel unſeres gegenwärtigen
Beſtan des ausmachen, aber einſchließlich des zu den
elſaß-lothringiſchen Staatsbahnen

dingungen des Waffenſtillſtandes wäre anzuführen, ſf

gehörigen Materials
Außerdem iſt das für den Eiſenbahnbetrieb auf dem linken
Rheinufer notwendige Material an Ort und Stelle zu be
laſſen. Noch eine große Zahl der wirtſchaftsfeindlichen Be



zeigen aber alle nur die Raubluſt unſerer Feinde, und da nicht einmal mehr als Kulturdünger kämen die Deutſchen
e mit keinem Gedanken eines Rechts friedens ver-

einbar ſind, greifen ſie den Friedensverhandlungen in
einer für uns bedenklichen Weiſe vor. Die neue deutſche
Regierung iſt bemüht, für Ruhe und Ordnung zu ſorgen;
dieſes Bemühen wird ihr aber erſchwert, weil die brutalen
Waffenſtillſtandsbedingungen eine Untergrabung unſerer
Wirlſchaft bedeuten.

in Betracht, ſelbſt die Auswanderung wäre ja jetzt für die
daheim brotlos gewordenen deutſchen Arbeiter ſo gut wie
ausgeſchloſſen. Freilich beginnt man allmählich auch in den
Schichten der ſozialdemokratiſchen Arbeiter die
ungeheure, gerade ihnen drohende Gefahr zu begreifen;
man ſieht ein, daß es eine Torheit war, über dem erklär-
lichen Verlangen nach Frieden die Fragen der nationalen
und wirtſchaftlichen Sicherungen zu überſehen. Man er-

Pie Lage der Offiziere
Exiſtenzfrage. Vorgeſetztenverhältnis. Rangabzeichen

Jn längeren Ausführungen beſchäftigt ſich das „Miſ
wochenblatt“ mit der durch die Revolution in verſchiedenf

ſicht geſchaffenen neuen Situation, insbeſondere auch

quälenden U tden ſehr beachtenswerten Ausführungen:

miewißheit über ihre künftige Exiſteng. Es heißt t

So lange die Forderung nach einer ſtändigen Wehrmach
nicht erfüllt wird, ſchwebt das aktive Offizierkorps in derEs kennt nicht von heute auf morgen ſein Schickſal und ſtkennt die Notwendigkeit, ſich zu einer feſteren Haltung den

Feinden argenüher autzurgif ehe x zu war iſt. eine ſchrealiche Lage gebrach.. Hat dem dieſer Tee
Volkes, der die Laſt der Führerſchaft in dem vierjährigen Krie
auf ſeinen Schultern unverzagt und ehrenvoll getragen ge

Der Lebensnerv unſeres Wirtſchaftslebens
Die Franzoſen wiſſen in ihrem Siegestaumel nicht

mehr, was für Forderungen ſie ſtellen ſollen, um Deutſch
land völlig zu demütigen und dauernd zugrunde zu richten.
Daß ſie ElſaßLothringen behalten wollen, iſt der
Pariſer Chauviniſtenpreſſe ganz ſelbſtverſtändlich. Das
Selbſtbeſtimmungsrecht
80 v. H. von Deutſchen bewohnten Landes gilt ihnen keinen
Pfifferling mehr, ſeit ſie befürchten müſſen, daß die Elſaß-
Lothringer, wenn nicht aus nationalen ſo doch vielleicht ans
wirtſchaftlichen Gründen den Anſchluß an Deutſchland der
Preisgabe an Frankreich vorziehen. Weiß man im Reichs

Nachtfaktor erſten Ranges werden würde.
jeder derartige Verſuch zur Eingemeindung der Vororte Berlins,

Zuſammenlegung deutſcher Städte
Großzügige Pläne zwecks Zuſammenlegung einer Reihe deut

ſcher Gemeinweſen werden gegenwärtig in Berlin, Hamburg,
des mindeſtens zu Elberfeld und Hannover erwogen. Jn Berlin plant man die

Eingemeindung ſämtlicher Vororte, wodurch ſich die Einwohner
Zahl der Reichshauptſtadt auf über 3 Millionen erhöhen und das

kommunal zuſammengeſchloſſene GroßBerlin zu einem politiſchen

unter denen ſich Städte von über 100 000 Einwohnern, wie Char-

Bekanntlich iſt früher

keinen Anſpruch auf weitere Exiſtenzberechtigung? Die Demoen
machung hat eingeſetzt, manche kleinere Neuformationen u

alſo, die nicht im Frieden beſtanden, ſind im Begriff, aufgelöſt
zu werden.
äktiven Offiziere Klarheit zu ſchaffen.

(ſolche

Es iſt daher höchſte Zeit, über die Zukunft der

Die Frage des Weiterbeſtehens des Offizierkorps iſt unlzz,
lih mit der Frage verbunden, welche Rechte und Pflichtenden Offizieren künftig einräumen will. Zunächſt ſchien eine den
jetzigen Verhältniſſen angepaßte Löſung in den Punkten 2 und
es Telegramms der Volksbeauftragten an die Oberſte Heere

rleitung gefunden zu ſein, wonach das Vorgeſetztenver;
hält nis der Offiziere beſtehen bleiben ſollte, und in dem die
Befugniſſe der Soldatenräte feſtgeſetzt waren. Später verlauter
aber, daß die Truppenteile ſich ihre „Kommandeure“ ſelbſt
wählen ſollten. Dieſe beiden Beſtimmungen ſind nicht zu ver
einbaren.

Wenn ein Vorgeſetztenverhältnis der Offiziere beſtehen
bleiben ſoll, ſo iſt dazu Vorbedingung, daß der Vorgeſetzte wieder
in Uniform mit ſeinen Abzeichen erſcheint, und daß dieſe
uniformunddieinihrſteckende Perſon reſpetf;
tiert wird. Was hier über die Offiziere geſagt iſt, gilt auch
für die Unteroffiziere.

Welches Bild bietet ſich aber zurzeit? Eigentlich gar keines
Die Offiziersuniform iſt faſt überall von der Bildfiäche ver
ſchwunden, die Unteroffiziere werden nicht gegrüßt und nicht be
achtet. Da wo ſoweit wir unterrichtet ſind Offiziere ſich
in den Soldatenräten befinden, wie in Hannover und Kaſſel ig
die äußere Ordnung wenigſtens ſoweit wieder hergeſtellt, daß die
Offiziere in ihren Uniformen und mit Abzeichen erſcheinen. Ter
jetzige Zuſtand, daß die Offiziere in Zivilkleidung ihren
Dienſt verſehen, um mit uniformierten Unteroffizieren
und Soldaten zuſammen zu arbeiten, iſt einfach grotesk,

Ein großer Teil der Offiziere, der ernſtlich gewillt iſt, zum
Wohle des Vaterlandes weiter mitzuarbeiten, ſteht auf dem durch
aus begreiflichen Standpunkt, nicht eher die Uniform wieder an
legen zu wollen, bis die Sicherheit gegeben iſt, daß dieſe Uniform
und ihr Träger wieder geachtet werden und nicht Anpöbe lungen
auf der Straße, wie noch vor kurzem, ausgeſetzt ſind.

Hiermit kommen wir auf das Wiederanlegen mili,
täriſcher und nationaler Abzeichen.

Daß in den erſten Tagen der Revolution die Forderung ge
ſtellt wurde, die Militärperſonen ſollten die Schulterabgeichen
und die Kokarden ablegen, war eine Torheit.

Glaubt man während der ger er die Aufrecht
erhaltung der Ordnung dadurch zu erleichtern, daß man allen
Militärperſonen die ſichtbar getragene Viſitenkarte der Schulter-
abzeichen abreißt; ſo daß die Sicherheits- und Ordnungsorgane
nicht wiſſen können, zu welchem Truvpenteil der Betreffende
gehört? Wir wollen den dringenden Wunſch ausſprechen, daß
die Wiederanbringung der Schulterabzeichen bald befohlen
wird.

Wenn die jetzige proviſoriſche Regierung ſich daran ſtieß, die
Soldaten die Kokarden weiter tragen zu laſſen, deren Farben die
Wappenfarben der früheren Herrſcher ſind (ſchwarzweiß für
Preußen, blauweiß für Bayern uſw.), ſo hätte die Ablegung

lottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg, Neukölln und das größte
Dorf Preußens, Steglitz, befinden, von der früheren Regierung

grundſätzlich zurückgewieſen worden. Kleine Gemeinweſen, wie
TDahlem, Gruncwald und Wannſee genoſſen allerlei kommunale

Steuerprivilegien, während die nördlichen und öſtlichen Arbeiter
vororte ltige ſteuerliche Laſten zu tragen hatten. Die geplante
Eingemeindung ſoll vor allem einen Ausgleich der ſteuer-
lichen Laſten Berlins bringen, durch gleiche Feſtſetzung der
Steuerzu ſchläge für alle Gemeinden Groß-Berlins.

Jn Hamburg wünſcht man ein größeres Hamburg durch
die Eingemeindung der preußiſchen Städte Altong und Harburg,
ſowie der Stadtigemeinden Wandsbek und Wilhelmsburg zu
ſchaffen. Auch in Hamburg haben ſich ſeit Jahrzehnten allerlei
Mißſtände ber ausgebildet dadurch, daß die eng miteinander ver
waſhſenen Städte Hamburg und Altona zwei ganz verſchiedene
Regierungen (Freie Hanſeſtadt und Preußen) hatten und ſowohl
in ſtaatlicher wie in kommunaler Bezichung völlig getrennte Ver
waltungsgebiete darſtellten. Die neue Elbmetropole will aber auch
über die Elbe nach Wilhelmsburg und Harburg hinübergreifen,
wo ein gewaltiges Hafengebiet lockt und die dortigen Land
gemceinden ſchon beute ein nahezu untrennbares Ganzes bilden.
Eine weitere Ausdehnung Hamburgs ſelbſt iſt nicht möglich. Für
das größere Hamburg feblt es aber an Induſtriegebiet und Platz
für Hafenanlagen. Die Beſeitigung des Senats in Hamburg hat
den Eingemeindungsbeſtrebungen Vorſchubh geleiſtet, und ſo wer
den ſie unter der neuen Regierung ſchon ſehr bald ihrer Verwirk-
lichung entgegengeben dürfen. Der gleiche Umſtand hat auch die
ebemalige Freie Stadt Bremen veranlaßt, der Frage einer
Eingemeindung ihrer vielen Vororte näßerzureten.

Jn Elberfeld bat die volitiſche Umgeſtaltung der Dinge
dazu geführt, daß dem ſchon früher wiederholt aufgetanchten vnd

in den beiden Stadtparlamenten ſogar eingehend verhandelten
Plan einer Zuſammenlegung von Elberfeld und
Bar men erneut das Wort geredet wird. Auch dieſe beiden
Jnduſtriezentren des Wuppertals find im Laufe der Zeit innig
zuſammengewahſen und aufeinander angewieſen. Schließlich
geht man in Hannover daran, die dieſem benachbarte Jn
d frieſedt Linden mit der e r adeſſen ehemaligen Beſitz. Mit demſelben Rechte könnten Gemeinweſen zu vereinigen. Sie ſoll vieſſeicht ſchon zum 1. Ja-

die Franzoſen allerdings auch Hamburg, Bremen und nuar kommenden Jahres verwirklicht werden.
Lübeck beanſpruchen, die ja unter Napolcon I. auch vorüber-
gehend in deſſen Reich einbezogen waren. Und wenn manden „Petit Pariſien lieſt würde man ſich ſelbſt über die Die Geſamtverluſte der engliſchen Marine

London, Z. November.r r C Franzoſen nicht wundern;dies Blatt erklärt ſchon, im Friedensvertrag müſſe beſtimmt Die Mdmiralidät veröffentlicht folgende Mitteilung über die
I wvwerden, das ganze linke Rheinufer ſei in eine Geſamtzahl der Verluſte ſeit Ausbruch des Krieges bis 11. No- dieſer Kokarden durchaus genügt; es wäre dann die weite

Art Pufferſtaat umzuwandeln, in dem niemals vember 1918 an Offizieren und Mannſchaften der Flotte ein deutſche Kokarde r r worden.
wieder deutſche Garniſonen ſein dürften. Den Kernpunkt ſchließlich des Marineluftdienſtes ſeit dem 81. Dezember 1917, Statt deffen legen viele Soldaten, unſeres Wiſſens ohnee n ſ f p ie Izniali önigli d B l te Kokarde an. Die rote Farbe, alsdi anzöſiſchen Raubgelüſte bildet aber das als die königliche Lufttruppe errichtewwurde, und der königlichen Jeden efehl, eine rote Koieſer neuen franzöſi gelüſt r S be iſt di be des Bolchewismus. DasKohlenbecken v S d r Marinetruppe, aber ausſchließlich der königlichen Seediviſion, Staatsfar geführt, ſt die Far Te on Saarbrücken, auf das Frank M x ühren roter Abzeichen, wie rote Kokarden, rote Bänder ime deren Verluſtziffern bereits in den vom Kriegsamt veröffent 5 e Jreich bereits 1868 und 1870 ein Auge geworfen hatte. Man ſichten Ziffern enthalten waren. T. Offigiere: 1, tot einſchließlich Knopfioch des Waffenroges rote Vandſchleifen auf der Uniform
entſinnt ſich ja der Bemühnungen Napoleons um dies Ge an Wunden oder aus anderen Urſachen geſtorben 2166; 2. ver rote Fahnen auf öffentlichen Gebäuden (nach dem Muſter der
biet als Ausgleich für die Machterweiterung Preußens und wunder 805; 8. vermißt 15; 4. interniert und gefangen 222, ins ehemaligen bolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Botſchaft) beleidigt das Ge
I anch daran, daß er 1870 den Krieg mit dem Ueberfall auf geſamt 8508. II. Mannſchaften: 1. tot einſchließlich der an Wun fühl und den augenfälligen Sinn des größten Teils e W

die offene Stadt Saarbrücken eröffnete. Wenn wir dies den oder aus anderen Urſachen Geſtorbenen 80 895; 2, verwundet Volkes. Bei den Bogegnungen unſerer Schiffe mit n fei
I ergiebige Kohlengebiet dauernd verlören, während gleich 4372; 8. vermißt 32; 4. er und z ins ar e deren r e r t

ehe n e e e e e e e e eZehn hre ndiſttie getroffen Der Wiederauf. Hffigiere der engliſ hen Handels und Fiſcherflolte ein, die an lich jede Verhandlung abgelehnt. Was r S gii war. v
Lebensnerv unſerer Induſtrie getroffen. rau Bord der Schiffe der Kriegsmarine, Hilfsſchiffe und anderer über auch zu Lande möglich ſein. Wir wollen 1 ffen, ß die Re
bau unſeres Wirtſchaftslebens wäre für alle Zeit unmöglich ommenen Schiffe dienten. Außerdem haben bei Ausübung ihres gierung alsbald freiwillig die ſchwargweißvotern Farben als

h gemacht, Millionen von deutſchen Arbeitern wären mit gewöhnlichen Berufes 14 661 Offiziere und Mannſchaften dieſer Nationalfarben beſtimmen wird, bevor die Entente die Beſeiti
ihren Familien dem Elend preisgegeben. Damit wäre das Klaſſe durch das Vorgehen des Feindes ihr Leben eingebüßt, 8295 gung der offiziellen roten Flagge fordert; der Zuſtimmunſ
große Ziel der franzöſiſchen Revanchepolitik erreicht, wurden gefangen genommen und als Kriegsgefangene in feind- des ganzen Volkes hierzu würde ſie ſicher ſein.

Ja, lichen Lagern zurückbehalten

Ilande ja ſehr wohl, wie die Zugehörigkeit zu Deutſchland
das Land zur Blüte gebracht hat, während es unter fran
zöſiſcher Herrſchaft der wirtſchaftlichen Vernachläſſigung
entgegenginge. Um dieſe Stimmung in ElſaßLothringen
zu übertäuben, hat man die großen Komödien des Einzugs
der franzöſiſchen Truppen in Straßburg und Metz in
ſzeniert, die auf jeden Nichtfranzoſen einen höchſt eigen
tümlichen Eindruck machen. Die beiden ſtarken Feſtungen
des Reichslandes, die 1870 von unſeren tapferen Truppen
erobert ſind, hätten die Franzoſen aus eigener
Kraft niemals wiederzuſehen bekommen. Es iſt alſo
eine unwürdige Prahlerei, wenn ſie die Beſetzung der ge
räumten Städte jetzt als einen großen Triumph feiern.
Der Freudentaumel dieſer Veranſtaltung erklärt ſich aber
daraus, daß ſie ohne weiteres den Beſitz von Metz und
Straßburg, von Lothringen und Elſaß als dauernd an-

n. Damit wollen ſie Deutſchland nicht nur militäriſch
chwer treffen, ſondern faſt mehr noch wirtſchaftlich.

Der Verluſt des lothringiſchen Erzgebietes
und der HKaliinduſtrie des Elſaß würde, wie von
ſachverſtändiger Seite ſchon des öfteren betont iſt, dem
Wirtſchaftsleben Deutſchlands unheilbare Wunden ſchlagen.
Wie planmäßig man in Frankreich auf dieſe Schädigung
Deutſchlands, dieſe Schwächung der deutſchen Volkskraft
ausgeht, das verrät die Pariſer Preſſe auf das deutlichſte.
Kaum iſt das Reichsland von den franzöſiſchen Truppen
beſetzt, ſo kommt man mit weiteren Forderungen. Auch die
rhein ländiſchen Gebiete von Saarlouis und
Saarbrücken und das pfälziſche Landau verlangen

die Franzoſen jetzt bereits als Beuteanteil. Der „Temps“
veröſfentlicht eine Karte, auf der dieſe Städte als zu

Frankreich gehörig eingezeichnet ſind, da ſie vor 1815 fran
h zöſiſches Gebiet waren. Auch der „Petit Pariſien“ verlangt

die „Herausgabe“ dieſer Landesteile an Frankreich als

Deutſchlands Kraft wäre gebrochen und vernichtet.

werden Seitenthemen angeſchlagen, angeſchlagen, nicht durch
geführt, alten Melodien vom mißverſtandenen Genie, von Künſt
ler und Handwerker, von Philiſtertum und Aberglauben nach
gebildet, und darüber kontrapungieren in manchmal gewundenen.
oft aber auch mit Feinſinn erfundenen, gut klingenden und nicht
ſo raſch verklingenden Einfällen allerlei Stimmen bis zum ee-
fälligen Ausklang dieſer Schulmeiſterfuge in lieblich konſonieren-
den Durakkorden. Die Verliebten umhalſen ſelbander und loben
Jeſum Chriſt“.

Sehr klug und weisheitsvoll erdacht iſt Vieles in dem Luſt
ſpiel; eigentlich beſagt eine Regiebemerkung darin iſt dies
Spiel „eine Predigt und das Theater ein Temvel“. Doch nicht
immer ſind die Klugen die Klügſten. Auch die Dichter nicht. O
das Stück einen weiten Weg vor ſich hat? Man traut es ihm
nicht zu. Seine Bühnenwirkung jedenfalls iſt eng begrenzt,
Harlan iſt im Grunde ſeiner Seele doch wohl nicht Thratermann,
ſondern Buchmenſch. Sein Weſen iſt lhriſch epiſch. Zumal
dieſes Luſtſpiel iſt doch in Vielem rechte Schreibtiſchlerei. Die
Sprache hinwieder zeigt einen Liebhaber; vielleicht war der Dr.
Harlan vormals der Germaniſtik befliſſen. Aber ſeine Einfälle
wollen auf der Bühne nicht zünden. Und die Gedanken, ſo kug
ſie ſind, ſie haben doch nur matten Witz. Und, wie geſagt, der
Nürnbergiſche Trichter, der iſt beim Theaterpublikum ſchon gar
nicht beliebt.

Der Betrachtung der geſtrigen Darſtellung unter Thes
Modes liebevoller, den altertümblichen G iſt und den Sinn
dieſes Stückes tief durchdringender, meiſterlich plaſtiſch nach
formender Regie wäre hier mehr Raum zu widmen, als die
Halleſche Zeitung in dieſer erquicklichen Zeit hat. Die Titel
rolle lag auf Jrma Grawis zierlichen Schultern und wurde
von ihr mit Anſtand durchs Ziel getragen. Fräulein Grawr darf
ſich nicht allzu „herztauſig“ gehaben: das ermüdet den Beſchauer
leicht. Mit ihrer herberen Darſtellungskunſt ſchuf Hedwig
Jonas gls Jungfer Huſa eine höchſt reizvolle, wahre Geſtalt.
Gerhard Tand ar machte aus dem Erwin von Steinbach einen
gar zu affektierten und kindiſchen Jungen; Temperament u
Eraltiertheit ſind zwei ganz verſchiedene Dinge. Eugen Teu
ſchers Wohlgemuth war eine recht gelungene Fignr, die den
Sonderapplaus im zweiten Aufzuge wohl verdiente. Der Ein
ſturz“ des Münſterflügels mißlang flanglich; ſo etwas kört ſich
anders an. Der Beifall richtete ſich, wo er wärmer wurde, an
die Darſteller, blieb aber im ganzen dünn, auch als er zum
Schluß länger anhielt. Der Dichter ſah nicht Anlak, ſich zu

zeigen. A. M.

nungen u. a. m. Nicht ohne ernſtes Gedenken blickt man in die
Geſchlechtstafel der verſunkenen deutſchen Fürſtenhäuſer.

Den unterhaltenden Teil des Buches beſtreitet eine alt
halliſche Geſchichte des bekannten Hallenſer Schriftſtellers Armin
Stein: „Kaſtor und Pollux“, eine ſehr unterhaltend, mit ſtillem
Humor und ſinniger Feder geſchriebene Erzählung. Jn einem
lehrreichen Aufſatze, der ein intereſſantes Licht auf den Betrieb
einer Großgrund wirtſchaft im 15. Jahrhundert wirft, plaudert
Lehrer Wenzel- Gutenberg über „Das Gutenberger Rittergut im
Mittelalter“. Ein weiterer Artikel führt den Leſer in die
Fürſtengruſt in der Kirche zu Petersberg und zu ihren Jnliegern.
Aus jeder dieſer Schilderungen ſpricht die Liebe zur engeren
Heimat und ihrer Geſchichte, die dieſes brauchbare Büchlein Be
ſtimmt vielen lieb und wert machen wird.

Volkstümlich wie ſein Jnhalt iſt der Preis des Buches ge
halten; das Buch, das im Verlage 1 n Otto Thiele (Halle,
Saale) erſchienen iſt, koſtet 40 Pfg.

Stadt-Theater in Halle
„Die vorſichtige Jungfrau“.

Ein gotiſches Luſtſpiel von Walter Harlklan.
Nicht immer ſind die Klugen die Klügſten ſo lehrt in

dieſem, von begeiſternder Harmloſigkeit beſeſſenen Thaterſtückchen,
welches eines jener vielen Theaterſtücke iſt, die keine Thaterſtücke
ſind, ſo lehrt mit lehrhafter Miene in dieſem „gotiſchen“
oder nichtgotiſchen Luſtſpiel derſelbe Autor, der das „Nürnbergiſch
Ei“ legte, und der den beſten deutſchen Schwank ſchrieb, den
„Jahrmarkt zu Pulsnitz““, hierorts wohl bekannt. Nicht immer
ſind die Klugen die Klügſten, ein liebreizendes Jüngferlein iſt
es in dem Stücke das am Ende das bittere Wahrheitspülverchen
dieſes Sinnſpruchs ſchlucken muß. Drei anſehnliche Freiersleu:e
hielt ſie den Abend über am Strippchen, und läßt ſie zappeln
und wägt ſie und vprüft ſie, bis ihr der Rechte ſchließlich durch die
Lappen läuft. Dieſer Rechte iſt Erwin von Steinbach, der
Münſterbauer von Straßburg.

Doch iſt dieſer eingängige und nicht dumm erſonnene Ge
danke nur erſt das eine Thema in dieſem gemeſſen im vor

mozartlichen Stile einherſtelgenden Concerto giocoſo. Daneben

Ein Heimatkalender
h Eine ſchlichte, doch gediegene und weiten Kreiſen der engeren

Heimat gewiß höchſt willkommene Gabe legt im Auftrage des
M Halleſchen Pfarrervereins Paſtor Nagoh! y Brachſtedt auf den
Weihnachtstiſch: den „Kalender für Or sgeſchichte und Heimats-

kunde von Halle, Saalkreis und Umgebung für das
Jahr 1919*. Der Kalender, und deſſen, was ſich Kalender

rennt, gibt es gewiß genug; dicke und dünne, teure und billige
Bücher mit mehr oder minder allgemein intereſſantem Jnkalt.

Aber gerade von einem Buche, wie einem Kalender, das man
nicht an vier, fünf Abenden durchlieſt und aufs Brett ſtellt und

einſtauben läßt, ſondern das einem ein Begleiter ſein will durch
die dunklen und die ſonnigen Zeiten des Jahres, das man ſo und

ſo oft aufblättert und um Auskunft und Rat fragt, gercde in
J einem Hausbuch, wie einem Kalender, mag man nicht leſen, was

auch in jedem andern fremden Buche ſteht, ſondern will man
Heimatliches, Heimiſches finden. Und das bietet, abſeits von
allem Ueberflüſſigen, dieſes Buch in ſeinem ſorgſam zuſammen
geſtellten Jnhalt.

Die erſten Seiten ſind allerlei Leſenswertem aus Welt und
Zeit, von Erde und Geſtirnen gewidmet. Mit beſonderer Liebe
iſt das Kalendarium ſelbſt ausgeſtattet. Wohin man ſieht, be
gegnen dem Auge ſinnige und erbauliche Worte und Verſe, erlieſt
man irgend etwas Wiſſenswertes. Eine merkwürdig prophetiſche
Ahnung hat den Verfaſſer bei der Wahl der Monatsloſungen ge
leitet; lauter Schriftworte ſtehen da, die vom „Neuen“ reden:

„Ein Neues hat Gott erwählt“, „Ziehet den neuen Menſchen an“,
pflüget ein Neues“ u. ſ. f., Worte, die wir wohl oder übel dies

neue Jahr werden beherzigen müſſen. Für jeden Monat bringt
das Kalendarium u. a. einen landwivtſchaftlichen Ratgeber, Witte
rungsregeln, einen Hundertjährigen Kalender und ein ſorgfäl-
tiges Verzeichnis der Jahrmärkte in den benachbarten Kreiſen.
Auf weiteren Seiten ſind allerhand für den Tag brauchbare Zu
enmenütellungen zu finden, Zinstabellen, Poſtgebührenberech-
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folatine- Ringe zum Diehten für EinKochgläser sind am vorteilhaftesten,
Weil geschwack- und gernehſos und gut sehliessend.
Slehern Sie sich reohtzeitig ihren Bedarf bei Louis Bökoer, len. 7

Provinz Sachſen
Halberſtadt, 29. Nov. (Die erſte Stadtverord-d Verſammlung) nach dem Umſturz findet am

ten att.n e iſt ſie vom Stadtv. Münemörder einberufen. Die
rdnung umfaßt 43 Punkte. Vom hieſigen Landratsamt

eso ahne angeblich eines Nachts geſtohlen worden. Jetzt
die reichsdeutſche Fahne. Der Polizeiſergeant Mauer-
iſt, wie der A. und S. Rat mitteilt, wegen ſeiner auf-

en irreführenden Rede in der nationalliberalen Verſamm-
nes mtes enthoben.

weimar, 28. November. (Graf Albin von Kaldk
71 f. Durch Schlagfluß ſtarb Major a. D. Graf

Kalkreuth. Graf Kalckreuth war 1849 als Sohn
ſtorbenen preußiſchen Kammerherrn und Generalleut

rer Grafen Richard und deſſen Gemahlin Valeska
leben in Berlin geboren. Er trat 1866 beim Ulanen-
ent Nr. 6 ein, wurde 1868 dort Offizier und erwarb im
zu 1870/71 das Eiſerne Kreuz ſowie das Mecklenburgiſche
L verdienſtkreug, war 1875--77 zur Offigierreitſchule in
er tommandiert und wurde unterdeſſen in das Ulanen-
wyr. 7 verſetzt. 1879 kam er zum Küraſſier- Regt.
seydli t nach Halberſtadt, in welchem er 1881 bis

Eskadronchef wirkte. Als leidenſchaftlicher Freund des
aſports erbat er dann den Abſchied, der ihm mit der Uni

er SeydlitzKüraſſiere bewilligt wurde und übernahm die
ung als Schiedsrichter beim UnionKlub, in

viele

ſie rote

hindu unter allgemeiner Anerkennung
e Bei Kriegsbeginn ſtellte ſich der alte Reiteroffizier

r dem Militärdienſte zur Verfügung, in welchem er, zum
r befördert, bis Ende März 1018 verblieb.

Artern, 28. Nov. (Ein Groß Betrüger.) DerFeſ. Unger hat es verſtanden, von Brüſſel aus über Magde-

4 rtern einen Waggon zu leiten, nicht auf ſeinen Na
ſondern unter der Deckadreſſe eines Leutnants. Dem

war die Sache verdächtig vorgekommen und es be
rihtigte die Polizei. Der Waggon enthielt: zwei Pferde
ſieſchirr, s wei Eſel ohne Geſchirr, zehn Hüh-
xhn Nilitärdecken r Häute Leder, eine große Gean zwei elektriſche Motor e, ein neues Geſchirr,

Eielengeſchirr, drei Federbetten, Reiſekorb mit Kleidern und
hen und Stiefeln, Gamaſchen, Gurte, ein Sack So da, eine

e Farbe, eine Kiſte Licht e, und Seife, acht Kiſten Wein,ren Bonbon, eine Kiſte Schokolade, z Zentner
ieback ſowie Reis, Gerſte und Brote,

„H. 5.“-Sportberichte
das letzte Meiſterſchaftsſpiel im Saalegau

einem großen Sport verheißenden Spiel klingt die erſte
de der diesjährigen Meiſterſchaftsſpiele aus: Halle 96 und
ſig ſtehen ſich im Kampf um die Punkte gegenüber. All-

ich liefern ſich beide Mannſchaften die erbittertſten Kämpfe
leicht iſt es beinem von ihnen geworden, den andern nieder
ingen. Durch die ganze Spielzeit hat ſich das Jntereſſe an
üusgange dieſes S 8 w. halten und hat ſich dadurch

mſch zugeſpitzt, daß Voruſſig am letzten Sonntag das erſte
andsſpiel verlor und nun mit vier Punktverluſten kein Spiel

e verlieren darf, wenn die Elf nicht alle Ausſichten auf die
a r verlieven will. Verliert Boruſſig dieſes Spiel,
m iſt der Meiſterſchaflstraum für 1918/19 vorbei. Es iſt bei
großen Spielſtärke der führenden Mannſchaften nicht anzu
pen, daß Boruſſia mit ſechs Verluſtpunkten noch Ausſicht auf
Gaumeiſterſ haben könnte. Die Mannſchaft wird alſo
beſtes hergeben, um das Spiel zu gewinnen. Wie wir hörenboruſſia eine ſehr gute Sif ins Spiel ſchichen, die durch

ingebehrle 1 weſentlich verſtärkt iſt und volle Friedens
x beſitzt. Halle 96 wird unter dieſen Verhältniſſen einen
ren Stand haben, da die Mannſchaft nicht in Auf
ing antreten kann. Wenn auch Halle 96 ſeine Führung in

per Serie nicht mehr verlieren kann, ſo würde doch immerhin
j Spielverluſt die Ausſichten dor Mannſchaft auf die Gau-

jterſchaft trüben, da dann Boruſſia und Sportfreunde nur
einem Punkte Abſtand folgen und ebenſo gut noch für die
ſterſchaft in Frage kommen wie Halle 96. Der Gaumeiſter

te dann 9 und die beiden Nächſten je 8 Punkte erreicht. Wieder
x die F nach dem Sieger in den diesjährigen Meiſter

atsſpielen in weite Ferne gerückt. Ein ſiegreiches Spiel würde
le b klar in die Führung brin und ihm einen ſolchen Vor

ing ſichern, daß die Mannſchaft ſchwer noch eingeholt werden
Den morgenden Spielgusgang zu deuten, iſt ſehr ſchwer.

i der Unſicherheit der Lage enthalten wir uns jeder Meinung,
ales darauf ankommt, mit welchen Kräften ſich die beiden
mnſchaften meſſen weren. Jedenfalls darf man einen Kampf
en der ſiber den Durchſchnitt weit hinausgehen und unter
goßen ſportlichen Ereigniſſen dieſes Jahres eine erſte Stelle

wehmen wird. Das Schiedsrichteremt wird bei Herrn Volk
et -Favorit in beſten Händen liegen, ſo daß alle Vorbe
ngen zu einem erſtklaſſigen Wettkampfe erfüllt ſind. Wir
chen dem Spiele einen einwandfreien Verlauf. Nachſtehend

e eine Ueberſicht die Lage der Spitzengruppe wiedergeben,
m die drei Möglichkeiten des Spielausganges wiedergegeben
den. Siegt Halle 96, dann gewinnt die Tabelle der Füh-
den folgendes Ausſehen:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Punkte

Halle o686 5 1 1Sportfreunde 6 4 0 2 8Boruſſia 6 2 2 2 6„kin Sieg Boruſſias läßt die Spitzengruppe dicht auf

An Stelle des zurückgetretenen Vorſtehers

Bleibt das Spiel unentſchieden, dann bleibt der Kampf
um die Führung ebenfalls offen:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Punkte

6 4 2 0 10Halle 96

Sportfreunde 6 4 0 2 8Boruſſia s 2 3 1 7x

Willy Nos, der ausgegeichnete Mittelläufer von Halle 66,
ſpielt am Sonntag ſein letztes Spiel für die blauroten Farben
und wird in ſeine Heimat Hannover zurückkehren. Sein Weg-
gang bedeutet nicht nur für die Mannſchaft des Gaumeiſters
einen ſchweren Verluſt, ſondern auch für den halliſchen
Sport ſelbſt. Der glänzende Spieler war auch ein trefflicher
Menſch mit ſeiner ſportlichen und geiſtigen Kulktur.

Sportlicher Tageskalender. Der H. F. C. 96 gibt morgen,
den 80. November, im Klubhauſe dem repräſentativen Spieler
3 4 anläßlich ſeiner Ueberſiedlung nach Hannover einen Ehren

Thüringer Sportbrief. Als Ligaſpiele am 1. Dezember
ſind angeſetzt in Gotha Sportvereinigung Gotha gegen Sport
klub Weimar und in Erfurt Boruſſia Erfurt gegen I. Sport
verein Jena.

Die Thüringer Liga hat jetzt folgenden Spielſtand:
Spiele Gew. Unentſch. Verl. Tor Punkte

Boruſſia Erfurt 6 1 10 2 11 1Sportklub Erfurt 55 8 2 21 7 8 91. Sportverein Jena 2 2 565 5 2 2Sportvereinig. Gotha 55 2 z 11 18 4 6Svielvereinig. Gotha 4 1 1 2 11 19 8 6
Wacker Gotha 5 1 2 2 814 89 6S. C. Weimar 2 S 1 1 1 1 1V. f. B., Weimar 4 1 8 8 10 1 7Der Kaiſerliche AutomobilKlub, früher Deutſcher Auto
mobilKlub“, beſchloß in ſeiner letzten Repräſentanten-Ausſchuß-
ſitzung, für den 7. Dezember eine RepräſentantenAusſchußſitzung
einzuberufen. Auf der Tagesordrung ſteht u. a. die bei jetzigen
Verhältniſſen notwendige Namensänderung.

Volkswirtſchaft
Unſere Verſorgung

Wie wir ſchon an anderer Stelle mikteilten, ſind nach den
Ausführungen des Staatsſekretärs des Reichsornährungsamtes
Wurm ere Verſorgungsverhältniſſe die denk-
bar ſchlechteſten. Es fehlen monatlich zu einem mäßigen
Unterhalt des Volkes 67 000 Tonnen Fett, 180 000 Tonnen Fleiſch
und 420 000 Tonnen Getreide. Wir müßten 6 Milliarden Kredit
in Anſpruch nehmen, um uns zu retten. Nach fünfzigmonatigecr
Blockade bricht unſer Sozialiſierungsſhſtem ſo elend
zuſammen. Der ganze Staatsſozialismus hat uns in den Ab

Fs geführt, in dem nun die Hungersnot als drohendes
Seſpenſt ſteht. Seit dem zweiten Kriegsjahr haben wir uns in
a und Menge der Lebensmittel immer mehr einſchränken
müſſen.

Bisher mußten wir unſere Bundesgenoſſen immer und
immer wieder mit Lebensmitteln aushelfen. Die a re
den einzelnen Ländern der Verbündeten wurde auch zu grundver
ſchieden gehanhabt. Während in Deutſchland die ſtrengſte
Einſchränkung herrſchte, lebte man an der Donau nwoch herrlich
und in Freuden. Mit Hilfe der beſetzten Gebiete war das Durch
halten möglich. Neu und eigenartig iſt unſere Lage jetzt inſofern,
als wir eigentlich nun erſt ganz auf unſeren Boden
wieſen ſind. Beim Rückzug der Truppen ſind erhebliche Men

n an Proviant verloren gegangen. Die zurückkehwenden Sol
müſſen nun zum großen Teil aus den heimatlichen Beſtän

den unterhalten werden. Dadurch ſteigert ſich der Bedarf, die
ausreichenden Mittel ſind aber geringer geworden. Einſchneidend
iſt auch die Transportſache. Durch den Waffenſtillſtand
ſind wir eines großen Teiles unſerer Transportmittel beraubt.
es beginnt ſich der Mangel überall fühlbar zu machen. Die
Lebensmittel und Kohlennot in ihrer ganzen Auswir
kung bedeutet: Hunger und Tod! Dazu kommt noch das
verwerfliche Verhalten einzelner Bergarbeitergruppen, die die
jetzige Notlage ausnutzen und ſtreiken. Durch dieſe Rückſichts
loſigkeit gegen die Allgemeinheit werden die Nöte noch geſteigert.
Unſere eigene Landwirtſchaft tut ihr möglichſtes, dem
Mangeſ abzuhelfen. Dort finden viele Hände jetzt noch Platz F7
Botätigung. nn aber, wie in Schleſien, durch den Bergarbei-
terſtreik, die Landwirte ohne Kohlen ſind, ſo iſt es natürlich, daß
durch ein derartig leichtſinniges Verhalten der wichtigſte Produ-
zentenſtand verſtimmt und verärgert wird. Seit vier Jahren
macht der Staatsſozialismus ſeine törichten Verſuche an der
Landwirtſchaft ohne ſie tot zu kriegen. Willig hat der Land
wirt alle Schikanen der Kriegsgeſellſchaften ertragen und mit
allen Kräften für die Allgemeinheit geſorgt. Die ſtreikende Ar-
beiterſchaft ſollte ſich an dieſer Haltung ein beſchämendes Beiſpiel
nehmen und ihre heiligſte Pflicht gegen das Volk erfüllen: zu
arbeiten! Das iſt die notwendige Löſung: Arbeiten und
aufbauen dann auch vom Auslande Lebensmittel
heveinkommen. e Qu.

Bevorſtehende Aufhebung der Zwangswirtſchaft in der
Ziegelinduſtrie. Die Befreiung der Ziegelinduſtrie von der
Zwangsbewirtſchaftung iſt nach einer Mitteilung des Kriegsamtes
an den Deutſchen TonJnduſtrieverein jetzt in Erwägung gezogen,
um möglichſt die Wiederaufnahme der Betriebe und die Erhöhung
der Erzeugung zu fördern. Mit der Aufhebung der Beſchlag
nahme und der Richtpreiſe kann ſchon in allernächſter e ge
rechnet werden. Der Freigabe von Ziegeln ſoll jedoch

Uebergangswirtſchaft in Sparmetallen. Die Reichsſtelle
für Sparmetalle (früher Metallfreigabeſtelle) hat für die Spar-
metall-Uebergangswirtſchaft Teilkontingentſcheine an
Endverarbeiter herausgegeben. Fabriken und Handwerker, die
Sparmetalle verarbeiten, können Vordrucke von der Handels-
kammer zu Halle, Franckeſtroße 5, und der Handwerkskammer zu
Halle, Barfüßerſtraße 6, einfordern.

Landwirtſchaftliche und gärtneriſche Lehrgänge finden in
Neuhaldensleben und in Freyburg g. U. vom Januar
1019 ab ſtatt. Anmeldungen nimmt die Landwirtſchaftskammer
Halle entgegen.

Aufruf!
Arbeitgeber

Zur Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Ordnung während
der Demobilmachung erſcheint es dringend notwendig, daß alle
Arbeiter bis zur Erlangung einer anderen Arbeitsſtelle weiter
beſchäftigt und alle vor dem Kriege Beſchäftigten, welche aus dem
Heere zur Entlaſſung kommen, wieder eingeſtellt werden. Um
für ſo weitgehende Beſchäftigung die Möglichkeit zu ſchaffen,
wird, wo dies erforderlich ſein ſollte, angeraten:
1. Verkürzung der Arbeitszeit natürlich unbeſchadet der zu

nächſt der Ernährung und Verſorgung des Volkes unbedingt
notwendigen Arbeit);

2. eine Verſtändigung mit den Arbeitern Fezw. Arbeßeraus
ſchüſſen über den Ausgleich von Arbeitskräften unter Zu hilfe
nahme des örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweiſes;

3. eine Verſtändigung der Arbeitgeber untereinander, ſowie mit
den Leitungen der ſtaatlichen und gemeindlichen Betriebs und
Bauämter über die Umſtellung ihrer Betriebe und Nebernchme
dringender und notwendiger Arbeiten.

Bezüglich der Entlohnung der Arbeiter wird die Einhaltung
beſtehender Tarifverträge auch denjenigen Arbeitgebern ange-
raten, die den vertragſchließenden Parteien nicht angehören.

Merſeburg, den 28. November 1918.
Für den Bezirks Arbeiter und Der Regierungspräſtbent.

Soldatenrat. von Gersdorff.
J. A.: Unterſchrift. tBekanntmachung.

Der Herr Staatskommiſſar für Demobilmachung hat folgen
des angeordnet:
1. Allen Arbeitern, Arbeiterinnen und Angeſtellten, die am 9. und

11. d. Mts. die Arbeit eingeſtellt haben, iſt der Lohn für dieſe
Tage zu zahlen.

2. Allen Arbeitern, Arbeiterinnen und Angeſtellten, die gegen
wärtig in den Arbeiterräten der einzelnen Betriebe tätig ſind,
iſt für dieſe Tätigkeit der bisherige Lohn weiterzuzahlen.

Halle, den 28. November 1918.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte, welche auf die erhaltenen Saatkarten

über Wintergetreide Saatgut nicht bezogen haben, werden erſucht,
die ſomit utzten Saatkarten ſofort, ſpäteſtens jedoch bis
18. Dezember 1918 an das Landratsamt einzuſenden.

Halle, den 28. November 10918.
Der Landrat des Saakreiſes.

von Kroſigk.

Bekanntmachung.
In ber Woche vom 1. bis 7. Dezember 1918 kommen auf die

Fettmarke Nr. 10 im Saalkreis an Speiſefetten zur Verteilung:
40 Gramm Butter oder Margarine an einen Verſorgungs-

berechtigten.
Niemberg, den 28. November 10918.

Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.

Wettiner Kirchennachrichten.
Burgkirche: Sonntag, den 1. Dezember, vorm. 91 Uhr Gottes

dienſt.

Zeit bietet im eigenen
in dieser ernstenBeste Unterhaltung e

Gramophon mit seiner natur getreuen Wiedergabe von
Musik und Gesang sowie Vorträgen jeder Art.

Keine stösrenden VNebengerüusche wie beim Trichter-
apparat. Gehäuse geschmackvoll für jede Einrichtung passend

in größter Auswahl bei Aubersten Preisen.
Gramophon- Platten wieder nen eingetroffen.

Gustav Uhlig, Ubren- u. Mueikwerke, Hatere cher ger

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für den volitiſchen Teil elmut Böttcher;

Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiffenſchaft, Untertaltung,
owie für den lokalen Teil- Adolf Meyer für provinzielle Nachrichten,Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Punkte ſchon nach Möglichkeit keinerlei Schwierigkeit bereitet werden, da richtle 696 6 4 1 1 von behördlicher Seite der größte Wert auf eine Förderung der re See nene r r garnlig y r 4

portfreunde 6 4 0 39 8 Bautätigkeit und damit auf eine Vermehrung der Arbeitsmög- Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Töiele, Halle a S.
voruſſia s g 9 J 8 lichkeit gelegt wird. Verlagedirektor Robert Voenſch.

7 i Fee.a J e e F. e 9 Merkaufsstfelle Halle a. des Magdeburgerstrasse 59 ehe S 2 rre
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Ofſietere a.
Offſiaier-

Frauen
schart euch um

Das Offizier ſiaus

Pelzkragen, Pelzmuffen, Pelzmäntel, Mänte]! mit al ehrten
wirtschaftlichen
Interessen desh Pelzfutter, Pelz- Kinder Garnituren, Pelzmützen h
Viertelfährlich aus echten Fellen und guten Nachahmungen Poelzstreifen, Federhoas, Marabut- Weihnachtsk

Ausgabe A Mk. 2.50,mit Frauenbeilage kragen. Verkauf
Ausgabe B Mk 3.00,
I ngzelheft 50 Pfg.

A. Ruth Co,H. Schnee Nachf.,
Er. Steinstr. 84. u r

Neuanfertigung und Umarbeitung.
einzelner Felle. Eigene Kürschnerei im Hause für ſereplen rats

Nachn. VHalle a. d. Saale See
er. Steinstr. 86/87, Marktplatz 21. Fuor-

Behandn z
kranker z
Schmerzloves nie

erze

zind meines

Baldnr-Weihnahe

do. 00M.e nen enth. i

aße

in

U e tographen. I
su haben bei

Tnaſſa-Sate, n r
Weibnaeht- Vohltätigheits Abend

III

des Verbandes Halle- Thüringen

ler deutschen Beichsfeehtsehule

(Vaterländischer Waſsen-Fürsorge- Verein)

Aitwirkende: Frl. Klthe Weber (Rezitation) Frl, Tilde
Hoechbaum (Sopran) Konzertsänger: Herr G. von We-
ternhagen (Bariton), am Bläthner-Flägel Herr Panl

Klanert. Eintrittskarten zu 250, 2, u. L M.
in der Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan.
ma

Laufwänniseher Verein I. J.

Montag den 2. Dexember 1918.
abends 8s Uhr

im Auditorium maximum d. Universitküt
S Das ädentsehe Volkslied,

Herr Kapellmeister Ed. Möricke Charlottenburfrüher alle unter Mitwirkung der Kl. Sächs. Hof-
opernsängerin Ida Bassler. Der Vorstand.

9 22Landesverein für Vorgeschichte.
j abends 8 Uhr im Hörsaal XVIIIDienstag d. 3. Den e i re v ne

Die vorgeschichtlichen Landesaltertümer u. ihre
Erforschung“ (mit Uiechtbildern).Monta 9 ſe abends 8 Uhr ebendort Direk-

J. e torial-Assistent Dr. Schulz Volks-
Kunde und Vorgeschichte“ (mit Vorlagen

An den Vortragsabenden und sonst beim Haus wart des
Museums gen Listen aus zur Eintragung für fach-
wissenschaftliche Zusammenkünfte des engsten Kreises
der Freunde des Museums u. der Vorgeschichte. Hahne.

Traxdorf's Tanz-Lehr-Institut,
Ein neuer Kursus beginnt am

G. Januar 1919.
Gründliche Ausbildung in allen modernen Tänzen, An-
standslehre, rhythm. Gymnastik usw. Einzelunterricht

an Altere Damen und Herren zu jeder Tageszeit.
Anmeldungen Leipziger Str. 63, Coldener Hirseh, erbeten.

Tanzlehrer Albert NMicolaus und
Frau Hedwig Hleolaus-Traxdorf,

Mitglieder des Bundes deutscher Tanzlehrer.
J

Aus dem Felde zurück.
hordirehtor Karl Klanert,

Koritzvwinger 13.S p
Ich habe meine Praxis

wieder aufgenommen.
Sprechzeit 9-—12, 2
Jähnan Hempel,

Leipzigerstr. 30.

Japllätzrat Dr. Schädrich

Sprechstunden vorläufig 12--1 Uhr
Krukenbergstrasse 27 I.

Meiner geehrten Kundsechaft vor Kenntnienahme, dass ichmit dem heutigen Tage meine seit ne 4

Universal-Drogerie
an Herrn Otto Schütze übergeben habe.

Mit vielen Dank für das mir entgegengebracht Wohlwollenbitte ich dasselbe auch auf meinen Herrn Keohloiger übertragen zu
xollen, der das Geschaäft mit den gleichen reellen und gewiasenhaften
Grundsätzen weiterführen wird.

Carl Krütgen, Apotheker.
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige bitte ieh, das dem Geschaftbisher bezeugte Wohlwonen zu bewahren. Auch ich werde stets bemüht

sein, den bisherigen guten Ruf und das Vertrauen mir zu erwerben
und zu erhalten.

Otto Schütze,
j. Fa.: Apotheker Carl Krütgen Nachf.
Königstrasse 24, Ecke Merzeburgerstrasse, Tel. 6319.
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fleht allgemein bekannt dürfte e D

dass die Wezugsscheinpfſlicht tür folgende Artikel
aufſ gehoben ist:

Hanckschuhe Gamaschen
Herremwesten Korsoetts
Gürtel Kragen
Manschetten Vorsteckoer
Taschentücher Scheuertücher usw.

Da sich diese Artikel besonders für F. Weihnachts-
geschenke V eignen, halten wir unser grosses Lager
darin zu vorteil haſten Preisen bestens empfohlen.

H. Schnee Nachfolger
Halle a. S. A. F. Eber mann. Gr. Steinstr. 84.

e S

ZiIImannmaoren2 P Pelzgarnituren
Spedition Möbeltransport Samt- u. Pelzhüte
Delitzscher Str. 9 Fernruf 6055 e 7

übernehmen wieder L jeke, Alte kremensde 6.
Verpackung von Möbeln, eruleke. Theaternäbe.

Glas, Porzellan und Kunstsachen Schreibmappen
dureh fachkundige HandwerkKevw. r r lehnt

J ehbiaeh. Ur. Steinstr. 82.

J. Zoebiseh., Kr. Stein

Aus dem Felde zurück
Dr. Beleites,

Facharzt für Ohr, Nase und Ha
Ich äbe meine Arztliche Tätigkeit wihabe meine Wohnung aber inruehe an

St. ElisaMauorstras7 Kinlenn
rrerroerrrereeeeeeeerrrrwerre

Aus dem Felde zurück. I
Sprechstunden: Wochentags 3-4 I re

Prof. Dr. Mohr,
Gr. Steinstr. 19,
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Ich habe meine Tätigkeit wieder
aufgenommen

Dr. Albrecht. Poststr. 14,
Bpexialarzt lür Ohren-, Iazen- Lehlkopfkrankhilt,

e reichteIch habe meine lichen
Praxis WaXis Wieder aul genommen

ehe
GDr. Krukenberg, Augenarn, Meer

Gr. Steinstr. 10 II. n wpa l

D a DT2 zhlDie Kieselsäure
unmün!und hege Sirkuns es elbrunne

Silicium Hellquelle) für Lungenkranke. Exple
Neubildung der m Bedeutende Erböhder Phagozytose. Beschleunſgung der Bindegevw
neubildung. Förderung des Heilungsprozesses
katarrhalischen und Infektionskrankheiten, bei

kulose und eiterndon Wunden Prophyaxe.
Prospekte u. Probeflaschen den Herren Aerzten kosten
Glashäger Mineralquellen, m. b. H., Deberaun

72 in allen rnund dure nzel Verkaudie Firma H. Krause, Halle. allen Verkaufsstel

Sammler und Private!
Verkauft Eure Vorräte an die

Staniol u. Zinnſchmelze u. Metallhandlun

von

Max Alexander,jetzt Streiberſtr. 14, Eing. Thomaſiusſtr. Tel. 46

Hermann Pfeiffer,
empfiehlt sich für Neu- u. Umbauten und für b
Hehe Aenderungen jeder Art.„z„v„y„vWtallmaſenartihe

ans allen Blechſorten, auch mit Zelluloid kombinien
insbeſondere Stanz- und Prägeteile, fertigen nat
Zeichnung oder Muſter bei kurzer Lieferzeit.

Eigener großer Werkzeugbau, Lackiererei, grof
galvaniſche Anſtalt für Maſſengalvaniſation, Gravier
anſtalt. Anfragen erbitten

Lauekner Günther,
Marienberg (Sachſen).

Von den Schnidverschreibungen unserer
sind die Stücke:

La. A Nr. 46 und Nr. 69 über je 500 Mk.
La. B Nr. 230 über 1000 Mk.ausgelost zur Rückzahlung am 1. Juli 1919. Von äie

age ab hört die Verzinsung auf. Die Auszah
vermittelt das Bankhaus H. F. Lehmann.gegen Abgabe der betreffenden Stücke nebst den
1. Juli 1919 ab laufenden Zinsscheinen und den
erneuerungsscheinen.

Halle, den 29. November 1918.
kreimaurerioge zu den rei Den



so wabend e Beilage zu Vr. 615 der Halleſchen Seitung 30. November 1918
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

rer

Halle und Amgebung
Halle. 30 November.

Die Frauen und die Politik
erwarten wir vom Eintritt der deutſchen Frau insW Leben ſo hieß das Thema, zu dem am Freitag im

n der vier Vorträge des Nationalen Frauenen ſtes zur Einführung der Frau in die Politik Geheimrat
Mentig ſprach. Eins, ſo führte der Redner aus, iſt der

Wunſch an die deutſche Frau, daß ſie uns nämlich den großen
S atsmann gebiert, denn etwas Kläglicheres als unſer
Satiſcher Zuſammenbruch im Kriege läßt ſich kaum denken. Mit

in ntritt der deutſchen Frau in das poliliſche Leben wird hr
v die Sorge dafür auferlegt, daß durch ihre Tätigkeit ein

ſe es Element in die Politik hineinkommt und ſie muß ſich
ornherein darüber klar ſein, daß es ſich bei Wahlen niti

vo um die Abgabe eines Stimmzeztels handelt. Was vor allem
r ſt daß die Tätigkeit der Frau eingenteüt werde auf das
Witiſche Leben überhaupt, und daß gewiſſe Belätigungen ge-

werden von dem Gedanken: was haben ſie für eine poli-

alt
Etaatswe
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mmu Dazu kam weiter eine eigenartige Selbſtüberhebung, eine
vielfach unentwickelte Achtung vor den Rechten des Nähſten,

ulmeiſterei und anderes. Der größte Fehler Deutiſchlants
heſtand in mangelndem politiſchen Takt. Um hier Beſſe-
rung zu ſchaffen, muß zweifellos ein großer Wandel in der Er
iehung des Deutſchen eintreten. Der Genius der deutſchen
rau würde ausrufen: Männer waren doch auch bei uns vor

Janden, die ihre Pflicht daten. Darauf iſt jedoch zu antworten:
geider aber waren es keine ſolchen wie ſie die Nationen unſerer

Fegner aufzuweiſen hatten, rotzdem dieſe keineswegs zu dengroßen Staatsmännern der Geſchichte zu rechnen ins Jan

einem demokratiſchen Staate muß die Schulung des Staa's
mannes durch das Parlament erfolgen, wie es z B. in England
der Fall iſt. Eine Schulung des Polit:kers bei uns durch des
Parlament gab es vor dem Kriege nicht, weil es im eigentlichen
Sinne überhaupt keine politiſchen Parteien gab; ſie
waren lediglich wirtſchaftliche Gruppen, und aus dem Chaos iſt
nur das Zentrum und die Sozialdemokratie übrig-

lieben.v Wir werden ſetzt neue Parteien bekommen und es erhekt

ſch die wichtige Frage wie ſoll die deutſche Frau
vwählen? Redner vertrat die Anſiht, daß es richtig ſei, wenn
die Frau ſich vorläufig keiner Partei anſchließt, weil noch rieles
der Klärung harrt. Es empfiehlt ſich, einſtweilen unabhängig

zu bleiben und erſt einmal die Leute, die regieren wollen, näher
u betrachten. Das Entſcheidende muß jetzt das Beſtreben ſein,

ſie Einheit der Nation zu erhalten, die leider durch das
Juseinanderſtreben der Stämme ſehr gefährdet iſt. Nicht minder

verhängnisvoll ſind die auseinanderſtrebenden Klaſſengegenſätze,
die wir auch jetzt nicht imſtande geweſen ſind, zu unterdrücken.
E3 wäre erfreulich und als größte Leiſtung zu verzeichnen, wenn
der Eintritt der deutſchen Frau in das politiſche Leben es er

reihte, daß die Nation nicht zerſplittert, ſondern zu einer wirk
lichen großen Einheit neu erſteht.

t

Im Thaliaſaal ſprach am Freitag Frau Juſtizrak Benne
wiz über „Die Frau im neuen Deutſchland“. Sie
wies auf die veränderte Stellung hin, die die Frau olötzlich durch
Gewährung des politiſchen Stimmrechts bekommen hat, und
zwar unvermittelt, nicht wie in anderen Ländern ſchrittweiſe erſt
daz kommunale Wahlrecht, nein, gleich das volle aktive und
paſſive politiſche Wahlrecht, d. h. das Recht, zu wählen und ge
wählt zu werden. Und, haben ſie es nicht verdient, haben ſie
nicht auch große Opfer getragen Bisher war die Frau politiſch
anmündig, nicht einmal ihre Standesintereſſen durfte ſie ver
treten, ja früher nicht einmal teilnehmen an politiſchen Ver-
ſammlungen. Jm Kriege traten nun viele Frauen an die Stelle
her Männer, nun ſollen ſie auch politiſche Rechte haben. Zu
gleich ſoll die bürgerliche Frau aber das Wählen als eine Pflicht
anſehen. Viele Männer ſind auch politiſch gleichgiltig geweſen

ſtehende iſt Frl. Dr. Goſche, Heinrichſtraße 1.
kunft erteilt das Büro Poſtſtraße 16, Zimmer 50, Fernſpr. 5468

und haben doch ihre Wählerpflicht erfüllt. ſo muß auch in den
Frauen das öffentliche Verantwortlichkeitsgefühl erwachen.

Die Gewohnheiten, Bedürfniſſe, Gefühle der Franen ſind
andere als die der Männer; ein Geſchlecht kann gar nicht das
andere vertreten. Die jetzigen Geſetze über Familie und Ehe,
die Macht und Rechtloſigkeit der Frau über das Kind gegenüber
dem Vater, die doppelte Moral, das eheliche Güterrecht uſw. be
weiſen, daß die Frau Einfluß auf das Geſetz haben muß. Daß
ſie es haben kann zeigen ſegensreiche Geſetze in anderen Län
dern, z. B. in Norwegen die Einſchränkung des Alkoholismus.
Das Wählen iſt für die büärgerliche Frau eine Pflicht,
ſonſt komint der Kommunismus und der Anarchismus über uns.

In der Ausſprache wurde auf die Wichtigkeit der Preſſe hin
vieſen und den Frauen das Leſen des politiſchen Teils der
itung empfohlen. Auch wurde darauf hingewieſen, daß die

Frau dem Parteihader mildere Formen geben würde. Schließlich
wurde das Programm der neuen Demokratiſchen Partei entwigelt,
den Frauen der Beitritt empfohlen und eine entſprechende Ent
ſchließung angenommen.

Verband Halleſcher Frauenvereine. In unſerer Stadt
haben ſich etwa 50 Frauenvereine verſchiedener Richtungen
zu dem Verband Halleſcher Frauenvereine zuſammengeſchloſſen,
um die Frauen und Mädchen auf ihre neue politiſche Wahlpflicht
rig und auch von ſ. aus die ſchon von ſo mancher

eite in Angriff genommene Aufgabe, die Frauen mit ihren
ſtaatsbürgerlichen Pflichten vertraut zu machen, zu erfüllen. Vor

Nähere Aus-

werktäglich zwiſchen 11--1 Uhr.

Die Nahrung?mittelverſoraung in Halle
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt

die in der Woche vom 2. bis 8. Dezember d. J. bei den Fleiſchern
auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird
auf 200 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden
Fleiſchmarken können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zur Ent
nahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt,
Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Grund
ſfätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf 8, bei der Kinderkarte
nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 Gramm Schlachtviehfleiſch ent
nommen werden, während die übrigen (2 bzw. 1 Fleiſchmarke)
lediglich zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Städtiſcher Verkauf von Rinderfett in der Talamtſchule
am Montag, den 2. Dezember 1918. Zugelaſſen zum Ein zg
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 61 00
bis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 61 501—62 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Für die
Perſon eines Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von
25 Pfennigen abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind mitzu-
bringen.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Montag,
den 2. Dezember 1918. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

nhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1--1500 vorJ ſch m ſtantinopel, 2. OberBayern, Kufſtein und das Kaiſergebirge.mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 1501
bis 4000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für die Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben. Da
die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht
zum Kochen in der Schale. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld, vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu
halten. Umtauſch innerhalb drei Tagen.

Städtiſcher Verkauf von Salamiwurſt. Der markenfreie
Verkauf von Salamiwurſt, das Viertelpfund zu 2,50 M., wird in
der Talamtſchule fortgeſetzt.

vorrats von Kartoffeln ſind und ihre Kartoffelkarten
noch nicht abgegeben haben, werden hierdurch letztmalig aufge
fordert, dieſe umgehend innerhalb drei Tagen, unter Beachtung
der darüber ergangenen Anordnungen, der Kartofflkartenſtella
des Stadternährungsamtes abzugeben. Haushaltungen, die einen
Bezugsſchein für Landbezug erhalten haben, darauf jedoch keine
Kartoffeln erhalten konnten, müſſen dieſen Bezugsſchein ebenfalls
innerhalb drei Tagen unter Vorlage des Lebensmittelſcheines zu
rückgeben.

nächſt auszugebenden neuen Kartoffelkarten nicht. Die Zurück-
zahlung der Kommiſſionsgebühr für nicht belieferte Bezugsſcheine
kann nur dann erfolgen, wenn ſowohl der Bezugsſchein, wie auch
die Ausfuhrgenehmigung und der Lieferſchein zurückgegeben
werden.

Wer ſeinen Bezugsſchein nicht zurückgibt, bleibt auf
unſeren Kontrollblättern als vbeliefert ſtehen und erhält die dem-

Wie Freiheit und Demokratie ansſehen. Die „Unab
ängigen“ in Halle planen am kommenden Sonntag wieder
traßendemonſtrationen. Jhr Organ, das Volksblatt“, for

dert hierzu die Arbeiter in mit großen und fetten Lettern ge
druckten Aufrufen (auf Papier kommts ja nicht an!) auf,
indem es ſchreibt:

Mit ſtärker wachſendem Unwillen beobachten die Prole-
tarier das immer dreiſter ſich hervorwagende Geſchmeiß,
das meiſt im Geheimen wühlt, in der Oeffentlichkeit aber unter
falſcher Flagge ſegelt, hier als „Bürgerausſchuß“, dort
als „demokratiſche Partei“, an einer dritten Stelle
als „Bund der Republikaner“.

Mag man zu den genannten Organiſationen ſtehen, wie
man will, ſie aber als le zu beſchimpfen, iſt wohl
nur vom Niveau des „Volksblattes“ aus möglich. Die Aus-
laſſung des „Volksblattes“ zeigt wieder, daß es den Unab-
hängigen nicht um Demokratie zu tun iſt, ſondern um ein
ſeitige Klaſſentyrannei, die das Gegenteil von Freiheit iſt.
Es mutet daher reichlich deplaziert an, wenn es in dem Auf
ruf heißt: „Freiheits kämpfer, heraus!“ Jedenfalls weiß
jetzt das Bürgertum, daß es in den Augen Kilian und Ge
no weiter nichts iſt als „Geſchmeiß“.

Domprediger Profeſſor D. Lang-Halle ſteht am 1. Dezember
25 Jahre im Dienſt der hieſigen Domgemeinde. Geboren am
26. ruar 1867 in Huppichterode (Rhld.), hat er ſeine ganze
bisherige Amtstätigkeat in Halle zugebracht. 1918 wurde er im
Nebenamt Privatdozent an der Univerſität, ſeit 1909 r
und zum 400. Calvinjubiläum im gleichen Jahr Ehrendoktor
der Theologie gleichzeitig von Halle und Genf. Mit hingeben
der Treue und vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit hat der Jubi
lar in 25 Jahren ſeiner Domgemeinde gedient. Neben ſeinerpaſtoralen Tätigkeit iſt er als theologiſ cher Schriftſteller und

unermüdlich tätig und gilt als der beſte Kenner
ins.

Die Bekleidungsfrage der Militärperſonen. Alle Kame
raden, welche hieſigen Erſatztruppenteilen angehören, haben ſich
bezüglich ihrer Bekleidung an die Truppenteile ſelbſt zu wenden.
Bekleidungsſtücke können weder verabreicht noch umgetauſcht
werden, weil in Halle großer Mangel an ſolchen beſteht. Die
wenigen noch vorhandenen Bekleidungsſtücke müſſen für die noch
beſtehenden Formationen als Beſtand erhalten bleiben. Die
Bekleidungskommiſſion wird ſich die größte Mühe geben, Be
kleidungsſtücke zu beſchaffen und über den Erfolg und eventuelle
weitere Ausgabe derſelben öffentlich Mitteilung machen.
Die Bekleidungskommiſſion des Arbeiter und Soldatenrates.
(Abteilung Preſſeausſchuß.)

Der Gabelsbergerſche Stenographen-Verein von 1859 will
Feldgrauen im koſtenfreien Unterricht Gelegenheit zur Erlernung
der Gabelsbergerſchen Kurzſchrift geben. Anmeldungen erbeten an
Prokuriſt Max Britz, Sternſtr. 8 oder im Heim Gr. Ulrichſtr. 37 I,
Montag abend 8 Uhr. Jm Verein laufen 15 Uebungsgruppen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags
334 Uhr, Konzert vom Görlach-Orcheſter. (Siehe Anzeige.)

Das WeltPanorama, Gr. Ulrichſtraße 4/8 I, bringt für
die Woche vom 1. bis 7. Dezember zwei ſchöne Reiſen: 1. Kon

7

Stadttheater. Heute, Sonnabend, „Lohengrin“, Beginn
7 Uhr. Sonntag- Nachmittag 3 Uhr zu ermäßigten Preiſen
„Hoffmanns Erzählungen“, abends 726 Uhr „Die Roſe von
Stambul“, Montag „Tiefland“, Dienstag „Stradella“, Mittwoch
„Lohengrin“, Beginn 7 Uhr. Donnerstag „Die vorſichti
Jungfrau“, Sonntag, den 8. Erſtaufführung von Mozavts „C
fan tutte“ in der Bühneneinrichtung von Leopold Sachſe.

Sämmtliche Haushaltungen, die im Beſitz eines Winter- Die beiden erſten Aufführungen des Weihnachtsmärchens
„Schneewittchen“ finden am Freitag, den 6. und Sonntag,
den 8., nachmittags 8314 Uhr ſtadbt.

Jm Thaliatheater findet morgen, Sonntag, eine Auf
führung von Max Halbes Drama „Der Strom“ ſtatt. Unter der
Spielleitung von Oberſpielleiter Theo Modes wirken in den
Hauptrollen mit die Damen Achterberg, Debicke und die Herren

KRehbach, Kriwat, Wilcke und Wedding
Am Sonntag nachmittag
„Lisl's Märchenreiſe“ mit

Walhalla-Operetten Theater.
164 Uhr das Ausſtattungsmärchen
Blumen, Zwergen- und Schlaraffen-Ballett. Militär und
Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe. Abends *68 Uhr
als letzte Sonntagvorſtellung „Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“.
Dieſes erfolgreiche Singſpiel wird Dienstag zum letzten Mal
gegeben. Mittwoch iſt die Erſtaufführung von Franz Lehars
Operette „Das Fürſtenkind“. (Siehe Anzeige.)

für Ortsgeſchichte und Heimatkunde

für Halle, Saalkreis und Umgebung

4 2

iſt ſoeben im Verlage der Halleſchen Feitung, Halle Saale erſchienen

Der in ſtattlicher Buchform, Größe 21)14 em, hergeſtellte beliebte Kalender wird nach
den eingegangenen Vorausbeſtellungen zu urteilen, dieſes Jahr infolge des beſtehenden

Mangel an guten Heimatkalendern, ſehr viel verlangt werden. Es empfiehlt ſich daher,
den Kalender ſofort zu beziehen, was durch Einſendung des nebenſtehenden Beſtellſcheines

geſchehen kann. RAuch die Feitungsträger der Halleſchen Zeitung nehmen Beſtellungen

entgegen und bringen den Kalenöder ins Haus. Fußeröem iſt der Kalender in allen
beſſeren Buchhandlungen und Papfergeſchäften, beim VerkehrsVerein, Brüderſtraße 4,
ſowie in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipziger Straße 61/62 zu haben

Der beliebte Familienkalender koſtet nur 40 Pf.
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Fernruf 5738 Fernruf 5738 Anſans h V.Letzter SonntagAlte Promenadde IIa. et 8 Tage
Sah ein Rnab

ein Röslein stehn

Sonntag 4 Vhr
Famil.-Vorstellung:

für jede Einrichtung passend,iel jlis''s Härebenreise, Sehreibtisch- u. Küechen- Uhren,
Blumen-Zwergen- Jahres-, Auckuek- und Weck-UVhren,Sehblaraſten-Banett. Damen- u. Herren-Uhren

r Militär u. Kinder halbe Preise. in Stahl, Tula, Silber und Gold,moderne Armband- UhrenUittwoeh Erstaufführung i Zahl Silber Tula und Gold in
größter Auswahl zu soliden Preisen.

II r e g S Das kürstenbind, u Anf jede Dhr leiste ich sehriftliche Garantie S 3r. Iehar. I Fernruf 889. z t. Uhli b untere S h r I GFSesr. 1859. US J ſſäl er Stäclieh 5 c Kasse Sonniags ad 10.
e e

2 7 t p t 2 üehr Behnan ſ Kaffee Monopol
Werkstötten

für Wohnungskunst Gegenüber dem Stadttheater

en Tarnehmstfes Verkehrslokal am PFVerlorene Töchter hre Modernste Ausstattung 9 5
Ergreifende Tragödie in 6 Abteilungen wit Gesangseinlagen, J Schlafzimmer jeder Art empfiehlt seine beliebten und vorzüglichen
gesungen von der Opernsängerin Julie Stephanie-Vöhren,Es iat der Flim des Großstadtelends, wie es duroh verbreche- Fruchteise, Weine ung

rische Mädehenhändler h Cbeseh ird. und ne Vieh I Aen An Ferehee er, ar Erfrischungenden mnerfahrenen MHädehen in den großen Stüdten drohen. 33 D.

6. 12. 7 i T. A. H. Schumannh n rhbichfsmiels r ca Apollo Theater.Fremdenrorst. 1. erm. Preisea ws r Abseh ieds-Vorstellung

beipziger Straße 86 I nerinecchausepiel in 3 Akten von Gnlardone llolimanns Przählungen,

Fernruf 1224. aufgefünrt v. Matrosen u. ersten Künstlern, bieh b im Koh n 44

Ehren-. Vorznas- und Freikarten sind nneüſtiz.

Oper von Offenbach.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1. Akt I Boso von Ktambul, Operette in 3 Akten von Benatzky u Prager.
Die Mappe mit den doleim- S Moniag, den 2 Dez. 1918.

i h Im Ranechsalon des 53in seinem letzten Abenteuer dnmpiers Per geheoimnis- Oper von E. d'Albert. Saalschloss rauere

Abds. 7, Ende 10iſ, Uhr.

Teingtan mat wöhnl Wan Nusikt von Raiph Benatzky.
Voe Deebs S Sokumenter i xtr Z Anf. 7/, Ende Uhr.

Die Ratte s egeetete eeee eräntert der Karele Coricg35 dentsches Mädehen Von Thalia- Theater 3 p ach.

Das Verblüffendste Detektiv- Drama Rü-Jung Harry und Inge S Operette von Leo Fall. Forrerk an im Büro von Sl und 7 Tr.

In 2 Tieriand.
Japanern r ert. Eintritt 40 Pfg. Militär und Kinder 20 Pfg.in 4 Akten. S S Gaſtipiel des E. W inblor-Vorfährung: 3.00 4.50 7.00 9.20. hen Waent ne Stadtt beater Perſonals. I Mozarts aai, Weidenplan 20.
spielo Die Neptuntaufe Sonntag d. a 1918, Mittwoch. den 4. Desbr. nachm. 4 Uhr3 3atragentunze Die See- abendsArnold Rieck en ter Dar Strom. zum Besten der heimkehrenden Krieger

in dem köstlichen 3 Akten- Lustspiel h Drama von Max Halbe.v r rer Märchen und KinderliederllabeniePritzehen mielt gegen e nete um vie v i ehe
Kaethe Weber Luise WieseDer Schlager des Humors. Welto r rung: 4. J m ge artin Frey.Vor fub e H allisch es Ges an g- Wolt-2anerama I Kart. 2, g. 1 m endete H. othan.

Spaziergang durch Aft-Breslan, und Musiſc-institut e ierinntmn mann mann
Interessante Aufnahmoe. Glauchaerstr. 10 Dir. Otto Didam Telphon 3533 h I O n 7 er t

W 4

J r 3 u stein mit aiser-laterricht i Touchy-Brnesti-v Nur Kurze Zeit W Vollständige Gesangs-AusbildungCij r iß ff für Bähne, h rt Haus än. Went
Ircus 0 ledwig börchers, eiten t. rete 8siernnagen.

im Saale des Wintergartens, V er in Klaviersplel und der Sämtlich Mitglieder des Stadttheater.Täslich abends 8 Uhr Meisterkurse gesamten Theorie dureh terrenzimmer Karten zu 410, 3.10, 2.10, 155 bei H. Hothau.

mit vollständig neuem Programm. AAnmeldung jederzeit. Sprechst. d. Dir Sonntags 10 1282 h r h 2 I LIwvendung der ausführlichen Prospekte kostenlos. Sohlatzimmer
4 Uhr. In allen Vorstellungen L Uhr. p kircnh i küchen. Abendkurse
e Kürztes Programm. auluskirchenchor S verZu den Ngekittageroretennugen zahlen Kinder Leitung: O. Boxde. Große Auswahl. e i Tr

Albert Hartieh acht. atten S Sonntag. 8. Dezember, nachm. 5 Uhr al für Görlach:- Irchester.n gr. zum Besten der Armen. Inh. Richard Ziemer, Damen u. Kinder Seeret
S e 4 3 Weihnachtskantaten von Seb. Bach. Haue 2. Alter Markt 2. H. SchneeNachf e diltn

Besitzer: d. Hennig Alte Promenads 6. Karten zu l, 2 und 3 Mark bei H. Hothan. Gr. Steinstr. 84. ohne Dienſtgrad zablt

Halle a. S. Stimmprüfung kostenlos Speisezimmer Am Flügel Rraun, Kapellmeister.

Grosse Gala Vorstellung J Kapelimetert t e Ter Leipzig. Damenzimmer

grosse Vorstellungen lr. harangs Anstalt 20 O.
und Militär z Preise.Fitro eten Möbelfabrik kK tc Weihnachts Musik e onzer(viele NMeuheiten).

“EEEEEOÖO.G... o vormittags 10 Pf
nachmittags 20 Pfg.

Täglich Uhr vornehme enkK i n gt e k 0 n z e rte Ehe Sio ihro Vorgrösserungs Aufträge Vorgehen 3. sesen hafts-

besichtigen Sie bitte KonzertZeitentsprechender guter, bürgerlicher meine a naetsliung Steinweg 12. Stadtehegter. Drcheſter
Mittags- und Abendtiseh. pechert Schröder, Aue kachgeschäft lür Vergröberungen u. Malerei Saale

t haben Gültigkeit.



gſetvatlber Verein für Hulle u. d. Ggolkreis I emtue

h V. Sjittwoch, den 4. Dezember er., abends 9 Uhr in um eng e 2 O 2 S
findet im St. Niecolaus“, Nikolaiſtraße, eine di tranornde Witwe r Sohn.

in allen Fellarten als: Harder, Vuchs.
S 3V e r a m m I u u Halle, Niemeyerstr. 14, den 28. Nov. 1918. u

Die Beerdigung findet am Montag, den 2. Dezbr., um ti Vhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt. on den einfachsten bis zu den elegan-t in welcher „Die politiſchen Tagesfragen“ beſprochen werden ſollen. I testen Modellen kaufen Sie jetzt noch
Außer unſeren Mitgliedern ſind auch Freunde, Geſinnungsgenoſſen und e zu Vorteilhaften Preisen, ebenso
n dazu freundlichſt eingeladen. Rpu en Der Vorſtand. p elz- II. VelourhüteFür die vielen Beweise wohltuender Teil-

H nahme, die uns beim Hinscheiden unseres lieben in grosser Answahl
zu sehr billigen Preisen

nur im

hierdurch unseren S PelpStatt besonderer Anzeige. e herzlichsten Dank R
Heute abend gegen 10 Uhr ist mein liebe ter Mann, aus. itreuer Vater, Schwiegervater und Grobvater, e S alldlirektor d A. Rieb S Se S. v vor ebeckschen Hontanwerke in S Priester (Saalkr.), den 29. Nov. 1918. Halle (S. m n

Königl. Bergrat n. D. S e Hertha Möüller, geb. Hädicke. Beachten Sie gefl. meine Ausstellung.
S Sonntags geöffnet.August Sohröcker

im 82. Jahre ſeines reichgesegneten Lebens sanft entschlafen.
Halle a. S., den 28. November 1918.

Narle Sehrscker geb. Schulze SBergassessor Ernst Sechröcker. Hanne Geſtern abend iſt a kurzem Ceiden der nendant der
und F n t SukMajor ar Se r 4 Kreiskommunaltkaſſe des Saalkreiſes, Herrund Frau Else geb. Weihmann

Gertrud Thorwest geb. Sehröcker eMargarete Engeling geb. Schröcker enGerichtsassessor Curt Schröceker. Berlin-Dahlem
und Frau LIlse geb. Hartung

Fabrikdirektor Eduard Thorwest, Cönnern 3. S. dRechtsanwalt und Notar Fritz Engeling. Minden i. v. e

und 14 Enkelkinder. eWir bitten von Beileidsbesuchen abzusehben. S ſanft entſchlafen. Faſt 15 Jahre lang hat er die Kaſſe ſelbſtändig
Dio Beerdigungsfeier findet am Montag, den 2 Dez., vorm. I1, Vr S geleitet, nachdem er ſchon vorher 15 Jahre lang bei ihr beſchäftigt

in der Kapelle des Stadtuottesackers statt. S zZeweſen war. Der Saalkreis verliert in ihm einen treuen und
J n e pflichteifrigen Beamten, der ſein verantwortungsvolles Amt ſtets

n mit großer Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zum Beſten des Kreiſes
ver ehen hat. Sein liebenswürdiges und entgegenkommendes Weſen
ſichert ihm bei allen die ihn kannten ein freundliches Andenken.

Tiefbewegt machen wir hierdureh die traurige Mitteilung, Halle, den 29. November 1918.
dass unser früherer Generaldirektor, S Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Herr Bergrat e von KroſigtS h e K e e Sehr grosse Auswahl.O POCO 2 S e e r Gutsitzende Qualitäten.heute Nacht plötzlich verschieden ist. S m e l. Kehneo Nach
Az. 5 Christous ist mein Leben u. F, Ebermann.In 25jähriger Tätigkeit hat der Entschlafene seit Be- d und Sterben ist mein Gewinn 'Phll. 1, V. I. nan aS. Gr. Steinstr. 84.

gründung unserer Gesellschaft seine ganze Kraft und seine J Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen meinen innig-
ganzen Kenntnisse und Erfahrungen unserem Unternehmen sgeljebten, teuren Mann, den Pfarrer j. R. und Kreisschul- rar

Inspektor a. D., Inhaber mehrerer Ordena n m JeibnaehtsgegehenbeWie wir ihn auch nach seinem Austritt aus unserer Gesell- empfehleschaft stets zu den Unsrigen gezählt haben, werden wir ium 9 10 als besond. Spezialitat
auch weiterhin ein dankbares Andenken bewahren. Klubm öb ele am Donnerstag, den 28. November, abends 10 Vhr nach kurzerDer Aufslehtsr at unck der Vorstand der 2 Krankheit im 78. Lebensjahre durch einen sanften Tod in die Roichete

A. Riebeck'schen Montanwerke, A,-6 I Eviskeit abzurufen.57 e Halle a. S., Kronprinzenstr. 42, den 23. November 1918 Auswahl in Stoffen
Halle a. d. S. J In tiefstem Schmerz trauert Ia Frlcdenaware!

Anna Frick geb. Witto. usveltabrik
Die Becrdigung findet Dienstag, den 3 Dezember, nachmittags- b. Hauptmann

3 Uhr von der Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus statt.
Kranzspenden und Beileidsbesuche werden herzlichst dankend Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Gestern Abend 10 Uhr starb nach kurzer sehwerer Krankheit abgelehnt. ca. 200 Musterzimmer.mein innigstgeliebter, herzensgater, treusorgender Mann S e Iwangl. Besichtigung erb.
der KreiskommunalkKassenrendant

Friedrich Schiller
im 58. Lebensjahre. Am 28. November abends verschied derHalle a. 8.,, Blumenstr., 7, den 29. Novewber 1918. roh er oIn tiefstem Schmerz e derr Friedrich Séhiller.

i Schmerzerfüllt stehen wir an der Bahrefrau Luise Schiller geb. Schwarz Ato ges r r de r Halle a. Saale, zur Zeit Advokatenweg 3,
j m und rastlos tätigen Mitarbeiters. u sein 28.namens aller Hinterbliebenen. Pſeer enrre al er be den 28. November 1918.

Beſleſdsbesuohe dankend abgelehnt. allen, die ihm dienstlich nahe standen, die —————=——=—=——==—=—==—=——nd=—d—dc—dcd—=——=n=un=n——==——=DI==DID
aufrichtigste Verenrung gefunden. Wir werdenBeerdigung Dienstag, den 8. Dezember, nachmittags 8 Uhr von doer seng Kapelle des Nordfriedhofes aus. m irre z wer r 3 Zurückgekeh rt, nehme ich
Dio Beamten und Angestellten der Sparkasse meine Praxis wieder auf.

und Hommunalkasse des baaſtreiges. Dentist Brosig,

S Fernsprecher 3412. Steinweg 34.Am 28. November 1918 entschlief sanft nach kurzem, schweren Aus dem Felde zurück.Leiden, unsere innig geliebte Gattin und Mutter

Habe meine PraxisFrau Johanna Fierzfeld vIsveI- Fabrik wieder aufgenommen
zahnarzt Günther,eb. Hagen in 5e en e I Voroinigtor Tischlermeisteor eDie grobe, große Liebe weilt nicht mehr sichtbar unter uns. Sie ist

in die ewige Heimat gegangen, wo wir sie wiedersehen werden. Halie a. Saale gewissenhatte, fach-
Dr. Paul Herzfeld, Sanitätsrat, Ilsa Herzfeld, Fernsprecher 6643 Kleine Steinstraße 6 8 7 W kKkanodige Austührung.Leutnant d. Res. Hans Herzfeld, Karl Hrzafeld, empfehlen à (PDas Massnehmwen u,n Herren-, Speise- u. Schlaf- V S à veegen r

mir selbs
G

ie Beerdi findet Montag, den 2. Dezember 1918, vormittags —53575727 von11 h h ehe des Südfriedhofes aus statt. Zimmer Anwau., u e hen II an ohne Feder besorgt).
unt. Leipzigerstr. 26bandlagen-Kertzscher, à elrer 82.

Johannes Hentschel und Frau
Gertrud geb. Koch

zeigen die Geburt eines
munteren Fungren an



W h er
S S Fareen krt

Sochanzeiger a

e d L

ee und anorwirte hof ee e e Sachſen für Anhalt und charingen a Sole S

o

Wir empfenlen:DDresch- ſchen
in allen Grössen für Dampf- und elektr. Antrlehb,

Düngerstreuer

e ge, en
a ein zweischarigS Achkerwalzen

h RühbenschneiderKartoffeldämpfer, Kartoffelsortierer.

Sacanſpalter, Sackheber,

Winden, Flaſchenzüge
liefert

G. Wagner, Zors,tkerſtraße 71.

ÄÜX...
Rolzeimer

l HODvsihorden
Liegestünle

liefern

Witt Krüger, Halle.
R Roeparaturen werden prompt ausgeführt.

b Lager

Elektromotore
bis 1,9 r auch defekte

„Elbeda“ Thedy,

Sarhsawerke i. m. h. H.

7 C Slhearcen 25/52. J

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahrene
Luxuswagen aller La
m Ia Fabri-kate. Pferdegeſchirre.

Hoffſschulte,
Berlin NW.. Luiſenſtr. 21

Vußrüe I 9 unfſnAllein S
ist der beste

Schnellstahl Ersatz,
besonders zu empfehlen für die Fabrikation von

Gewindefräsern und Bohrern.

Rudolf Deus B0. G. m. b. H.
J. Schmitz u. E. Hones) Düsseldorf 1s.

Anruf Nr. 1646 und 1668.

Erneuern,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus

liefert in allen Dimensionen prompt und billig ab Iſt

Pheinisch-Wegttälivehlo Bohrüandelvgeellgebalt

w. b. II.
Ferdinand Haassengler,
Hetallwarentabr. Barfüsserstr. 9,Fernrut 1196. Cogr. a Düsseldorf, Engerstrasse.

rufen Sie bei sparaten usw. an.Sperzialität: tieitrisene mediz. Apparate.

Ankerwickelel Goerlach,
Steinweg 32.

Säcke, Strohſäcke, Kiſſen, Ernte un
Miten-Pläne, Lori- und WagenPll

Nuatratzen, Faſergewebe-Arbeiter-

shladen Strohſäcke, Kopfkiſſen, 9
tiſſen, eiſerne Vettſtellen,

Vindegarneſtränge, Halfterleinen.

Hermann Reiche

an elektrischen Motoren,

Nahtloſe, kaltgezogene

Stahlröhren
liefert ſofort bezw. kurzfriſtig

Wilh.
Fernſprecher 12.

e

Für jede Verwendung

Firnisse ErsatzSiccaüiv, Verdünnungsmittel,

prima Zohröle
mee ſofort lieferbar.Chemiſche Erzeugniſſe, 6. m. b. H.,

Alederſedlls äuthſen.

Spesiaigger für landwirtſchaftl. Bedarfsartik
riezen, Markt 20. Telephon 45.

SCHORNSTEINBAU- SAckerwagenroh
20, 90 und 40 Ztr. Tragfähigkeit
ſofort ab Lager lieferbar.

Ludw. Kathe G Sohn,
Halle a. d. S.

3
0

Düſſeldorf,
Glockenſtraße 16.

e

e

e

SonnenrruTTGART- UNTERTBRMTIEIP

Werkaufsstelle Magdeburg

zweighüro für den Bezirk Halle

Magdeburgerstraße Nr. 59 Fernruf Nr. 5767.

e

Ausstellungs- und Büro-Räume:

Kaiserstraße Nr. 20 Fernruf Nr. 1662
Reparatur- Werkstätten und Unterstellräume

Stettinerstraße Nr. 18 Fernruf Nr. 7120

alle a. S.
III

en
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